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für Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorne 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


N 142. 


—— 


5 Sonntag den 21. Juni 1891. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, . u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


Abonnements: Einladung. 


N Unfere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
M e, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
„ horner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 
ienſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
nit rmögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
bee dem „Zlluſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
Hung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
8 onnenten zuzuſtellen, wenn fie mehrere Tage vor 
chluß des Quartals darauf abonnirt haben. 
m Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be- 
FR 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
fat ichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
— Katharinenſtraße 204. 


Mehr Diakoniffen ! 
don Diakoniſſenhäuſer den Ansprüchen auf Entſendung 
Yon Schweſtern noch immer nicht annähernd nachkommen 
ge, daß die katholiſchen Krankenhäuſer und die barm⸗ 
ſche gen Schweſtern ſich überall mehren, daß in vielen ange⸗ 
u e evangeliſchen Häuſern katholiſche Schweſtern pflegen, 
J Scheu vor Eintritt in ein Diakoniſſenhaus, Scheu vor 
gung in eine beſtimmte Lebensordnung, vor beſonderer 
len t und dergleichen noch weite evangeliſche Kreiſe beherrſcht: 
uf das find bekannte Thatſachen. Dieſelbe Tochter, die im 
din e für unentbehrlich erklärt wird, giebt man mit Entzücken 
Ihe, wenn ſie zur Ehe begehrt wird. Berufung auf das Familien⸗ 
Lehr mag bier gelten; hinfällig wird dieſe aber, wenn Töchter 
I nen, Buchhalterinnen, Ladnerinnen, Stützen der Haus: 
werden. 
hau nein Zweifel, der Kranken, der Kinder, der Armen aus⸗ 
Where ſich annehmen, oft halbe, ja ganze Nächte wachen, mancher 
ft mühen Verrichtung ſich unterziehen, iſt nichts Leichtes. Was 
Kauf zu antworten? 
ber In Märzheit der „Fl. Blätter des Rauhen Haufes“ wird 
„der egenſtand von Dr. Wilhelm Bauer eingehend beſprochen. 
Ohne Durchſchnittsmenſch“, heißt es da, „kennt keine Freude 
Ac uflbarkeit Wie ſollten nach ſeiner Meinung gar junge 
en ein fröhliches Leben haben können, wenn ſie nicht in 
deis der Familie, der Freundſchaft bleiben, wenn ihnen 
Aar beater x. verſchloſſen find? Aus ſolchen Anſchauungen 
Meint das Leben einer Diakoniſſe wie lebendiges Begrabenſein. 
bey tig aber, daß der Miniſter von Stein gerade durch 
U ben de die er bei den barmherzigen Schweſtern gewahrte, 
Ln Wunſche getrieben ward: möchten wir eine ähnliche 
Nr fung doch auch in der evangeliſchen Kirche haben! Er 
dr. an Amalie Sieveking: „Bei Beſuch beiderlei Anftalten 
mäus und V. v. Paula) war mir höchſt auffallend der 


von innerem Frieden, Ruhe, Selbſtverleugnung, 
— machte einen beleidigenden Kontraſt der Ausdruck von 


r Heiterkeit der Schweſtern. Mit allen dieſen Erſchei⸗ 
St. Johannistag. 


Von Klara Reichner. 

Be . (Nachdruck verboten.) 
Erbe kanntlich giebt es mancherlei Dinge zwiſchen Himmel und 
und ich denen ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt, 
ho de dieſes Unerklärliche, Geheimnißvolle iſt es, was eine 
pn, gewaltige Anziehungskraft auf alles Staubgeborene 
gel, . noch ſogar, in unſerer ſogenannten „aufgeklärten“ 
A an es vor grauen Jahren ſchon geweſen bei den Bor: und 
helden altern, und wie in irgend einer Form es auch ſein und 
und ba wird, ſolange es Herzen noch auf Erden giebt, die hangen 

enen, lieben und hoffen können! — Vor allem hat dieſer 
ſeſlücht ſchliche Hang zum Räthſelhaften mit Vorliebe ſich hin⸗ 
lenen 5 ins Wunderreich der unerſchöpflichen Natur, hin zu 
Figenpec Bräuchen, die — gleich einem Vermächtniß der Ver⸗ 
Get fortlebend — noch immer frifche, grüne Sproſſen aus 
dohnt f dürren, abgewelkten Zweigen treiben, denn tiefer Sinn 
Kalt, den alten Bräuchen, die engverknüpft find mit dem 
duscht » jo ſehr auch der moderne Zeitgeiſt mit feinem mächtig⸗ 

n Wogenſchwall dagegen anfpült; verkürzen konnte er 
nicht vertreiben, — fanden ſie doch ein Aſyl beim 
en Feſten, und unter dieſen ganz beſonders auch bei 
hot unde, den Mutter Natur, die allgütige, ſelbſt mit Roſen 

8 Fest at ihren ſchönſten, friſchen Gaben ſchmückt: Johannis, 
Wenne Fear Sommers, der goldenen Sonne und bes 
= uni! — 

beit un eine Erbſchaft aus altersgrauer, nebelhafter Vergangen⸗ 

denwelt zu uns herüber aus den Trümmern der verſunkenen 
danen t, als eine ſchon uralte Feier, begangen von den Ger⸗ 
er die den Kelten und Slaven, als das bedeutungsvolle 

und noch ommerſonnenwende“, wie damals es genannt ward, 

{often heute heißt man es in England und in Schweden: 
augen rag“ — Das Chriſtenthum verband dann ſpäter 

b. Acht mit dem inneren: das helle Licht, die belebende 


Daß die 


Unbehaglichkeit gereizter, wegen nicht befriedigter Eitelkeit oder 
Vernachläſſigung gekränkter, unverheiratheter alternder Jung⸗ 
frauen aus den oberen und mittleren, zum Broterwerb durch 
Handarbeit nicht berufenen Ständen, die wegen ihrer auf tau⸗ 
ſendfache Art geſtörten Anſprüche, wegen ihres Müßiggangs eine 
Leerheit, eine Bitterkeit fühlten, welche ſie unglücklich und an⸗ 
deren läſtig machte. Dieſer Zuſtand wirkte wieder nachtheilig 
auf ihre Geſundheit.“ Ein ähnliches Zeugniß gab den barm⸗ 
herzigen Schweſtern ein nach ſeinem eignen Bekenntniß dem 
Chriſtenglauben fernſtehender Autor, Maxime du Camp, in 
einer Reihe von begeiſterten Aufſätzen in der Revue des deux 
Mondes. Daß auch die meiſten Diakoniſſen ihrem edlen Werke 
freudig dienen, beſtätigen nicht bloß die Nachrufe, welche die 
Mutterhäuſer ihren heimgerufenen Schweſtern widmen, davon 
können ſich alle überzeugen, welche die Diakoniſſen und ihre 
Heime nicht bloß aus der Ferne betrachten. Täuſcht nicht alles, 
ſo breitet ſich in den gebildeten und bemittelten Ständen die 
Erkenntniß aus, daß alternde unverheirathete Damen ihr Le⸗ 
bensglück gefährden, wenn ſie weder in ein Hausweſen, Kinder⸗ 
erziehung und dergleichen aktiv eingreifen, noch an irgendwelcher 
gemeinnütziger Arbeit theilnehmen. Durch das fortwährende 
Tändeln mit ſogenannten feinen weiblichen Arbeiten, oder mit 
Romanleſerei, oder Stümperei auf dem Reißbrett oder dem 
Klavier bis zum Ueberfluß und Ueberdruß fühlen ſie ſich verödet, 
lebensmüde, nervös.“ 

So wollen wir denn hoffen, daß die Diakonie auch aus 
dieſen Ständen immer mehr tüchtige Kräfte gewinnen werde. 

Da ſich in neueſter Zeit die weltliche Krankenpflege neben 
der geiſtlichen immer mehr entwickelt und es an Gelegenheit 
zur Ausbildung in der Krankenpflege auch außerhalb der Dia- 
koniſſenhäuſer nicht mehr fehlt, ſo dürfte ſich auch aus denje⸗ 
nigen Bevölkerungskreiſen, die früher vor dem nonnenhaften 
Charakter zurückſchreckten, jetzt manche Jungfrau und Frau dem 
edlen Lebensberufe widmen, um ſo eher, als ihnen die Ausſicht, 


Bei dem 50 Nene e Feſte auf der Pfauen⸗ 
inſel ſprach der Katfer mit dem Abgeordneten v. Below 
und dem Grafen Douglas über ſeine Beſitzung in Ur⸗ 


ville (Lothringen). Der Kaiſer nahm mit Intereſſe davon 
Kenntniß, daß Herr v. Below nur durch Zwiſchenfälle verhin⸗ 
dert geweſen ſei, das Nachbargut Laudonvillers zu erſtehen. Er 
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß es nach jeder Richtung 
dienlich und lohnend ſein würde, wenn deutſche Männer auf 
dem Boden des Reichslandes ein Heim für ihre jüngeren Söhne 
begründeten. Das Klima ſei herrlich, die Bodenverhältmiſſe 
regten zur Arbeit an, die Bevölkerung ſei liebenswürdig. 
Er würde ſich freuen, zu hören, daß mehr Ankäufe in 
Elſaß⸗Lothringen gemacht würden, auch namentlich von 
Mitgliedern jener alten fränkiſchen und niederſächſiſchen Ge: 
Be die feiner Zeit auch die baltiſchen Provinzen befiedelt 
ätten. 

Der Bundesrath faßte in feiner Sitzung am Donners⸗ 
tag u. a. über Eingaben wegen Aufhebung des Impfzwanges, 
ſowie wegen Ausführung des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 


geſetzes Beſchluß, genehmigte den Antrag des Reichskanzlers, 
betreffend die Vergütung der Koſten für die Bewaffnung des 
Grenzſchutzperſonals, und erklärte ſich mit der bereits erfolgten 
Ueberweiſung der Entwürfe einer Verordnung zur Ausführung 
des Patentgeſetzes und des Geſetzes betreffend den Schutz von 
Gebrauchsmuſtern, ſowie eines Geſetzes, betreffend die Beſtra⸗ 
fung des Sklavenhandels, an die zuſtändigen Ausſchüſſe einver⸗ 
ſtanden. 

Die Berathung der Handwerkerkonferenz iſt am 
Dienſtag geſchloſſen worden. Nach dem Verlauf derſelben ſoll, wie 
die „Köln. Zeitung“ hört, die Einführung des Innungszwangs 
ſeitens der verbündeten Regierungen keine Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung haben. 

Die „hellſten“ Liberalen müſſen in Köthen 
wohnen. Dort nämlich hat eine Verſammlung des liberalen 
Wahlvereins eine Reſolution angenommen, in welcher es heißt: 
„Es iſt zu bedauern, daß die Regierung aus völlig unzureichen⸗ 
den Gründen jeden Schritt zur Verbilligung der Volksernährung 
ablehnt.“ Da ſelbſt der „bedeutendſte Kopf“ der wahrhaft Li⸗ 
beralen, Herr Eugen Richter, bekannt hat, daß ihm die Gründe, 
welche die Regierung zur Ablehnung der Suspenfion veranlaß⸗ 
ten, fremd find, und da die Veröffentlichung des betreffenden 
Materials nicht erfolgt iſt, ſo iſt wohl anzunehmen, daß die 
Köthener Liberalen Hellſeher find, da fie doch wohl die 
Gründe der Regierung nicht als unzureichend er⸗ 
klären würden, ohne ſie überhaupt zu kennen. 

Gegenüber der Meldung der „Venezia“ betreffend 
eine gemeinſame Flottenrevue einer öſterreichiſchen, 
deutſchen und italieniſchen Eskadre iſt die „Pol. Kor.“ 
in der Lage zu verſichern, daß in Wiener kompetenten Kreiſen 
hierüber abſolut nichts bekannt iſt. Im übrigen ſtehe die Mel⸗ 
dung, nach welcher die gemeinſame Flottenrevue in Anweſenheit 
der Kaiſer Franz Joſeph und Wilhelm ſowie des Königs Hum⸗ 
bert ſtattfinden ſoll, auch in Widerſpruche mit dem bekannten 
Reiſeprogramme des deutſchen Kaiſers. 

Der Aufruf der italieniſchen Radikalen, den Drei⸗ 
bund betr., lautet: „Der Dreibund iſt ein Alp, welcher die 
Zukunft Italiens bedrückt, Rüſtungen und das öffentliche Elend 
zur Folge hat. Der Dreibund ſoll erneuert werden, das Volk 
möge alſo aus dem Schlafe erwachen und antworten auf die 
Fragen: Will es den Dreibund? Will es den bewaffneten 
Frieden, den Gefährten des allgemeinen Elends? Will es einen 
geheimen Vertrag, der es in den Krieg treibt, den niemand 
wünſcht? Die Antwort möge offen ſein, ja oder nein; die Demo⸗ 
kratie erwartet dieſelbe vertrauensvoll.“ Der Aufruf iſt unter⸗ 
zeichnet von Bovio und fünf andern. Der Aufruf zur Ab⸗ 
haltung von Meetings erfolgt ſpäter. — „Tribuna“ und 
„Opinione“ ſagen bezüglich des Aufrufes der Radikalen, er ſei 
das Werk einer Partei, deren Antipathien gegen den Dreibund 
niemals zweifelhaft waren. Das von den Radikalen erwartete 
Plebiscit werde daher nur ein Plebiscit der Radikalen fein. 
„Opinione“ verſpottet die Idee, daß die auswärtige Politik auf 
den Plätzen der Städte erörtert werden ſolle. 

Der von uns geſtern erwähnte „Figaro“ Artikel 
wird in der chauviniſtiſchen Pariſer Preſſe heftig 
angegriffen, ja mit wahrem Wuthgeheul aufgenommen, 
F ˙ —nLU ⅛ ꝓ ͤ m; —¶ͥꝗm êmâr U U:T o « Ä!˙Ü ˙¹.—bWln [ (ÖÖ | 02 


liſchen Feuer und Strahlenglanz des Glaubens, vereint mit dem 
Gedächtniß St. Johann des Täufers, des „Erleuchters des 
Irrenden“, der „Leuchte der Menſchheit“, woran noch jetzt 
Glaube und Aberglaube der Bräuche und Zeremonien des Jo⸗ 
hannistags und der Johannisnacht erinnern, wenn auch der 
bunte, volksthümliche Schimmer längſt erloſchen oder doch ver⸗ 
blichen iſt, mit welchem man in mittelalterlicher Zeit das Jo⸗ 
hannisfeſt begangen. 

Trotzdem — was alles weiß der Volkesmund zu berichten 
und zu erzählen noch von dieſem Tag und dieſer Nacht! — Da 
ſollen Glocken von verſunkenen Städten läuten, verwünſchte 
Jungfrauen mit obligaten ſämmtlichen verwunſchenen Schätzen 
der Befreiung harren, denn beſonders das für jedermann von 
jeher ſo verlockende Schatzheben ſpielt in der Johannisnacht ja 
eine große Rolle! 

Da ſollen fih die Berge öffnen, Schätze „blühen“, doch nur 
für den natürlich, der auf das ſchwarze Kunſtſtück ſich verſteht, 
ſie rechtzeitig zu ſuchen, zu finden und zu heben! Da reichen 
Märchen und Sage ſich die Hände und flüſtern mit geheimniß⸗ 
voller Stimme ihr altes, wohlklingendes Lied von der erſehnten 
„Wünſchelruthe“, die juſt in der Johannisnacht ſoll geſchnitten 
werden können, falls man nämlich ſo glücklich war, ſie zu ent⸗ 
decken, und von dem heilſamen „Johanniskraute“, ſowie von 
jenen anderen kräftigen Kräutern, die man in der gleichen Nacht 
zu pflücken hat, um zu „Johanniskränzen“ ſie zu winden, zum 
Schutze gegen allerlei Gefahr. Und die „Johannisblume“ erſt! 
Was für begehrenswerthe und ſchätzbare Eigenſchaften ſoll ſie 
befiten, wenn man dem Volksmund Glauben ſchenken darf. 
Wenn ein Mägdlein z. B. „durch die Blume“ gerne erfahren 
will — und welches Mädchen möchte das wohl nicht erfahren? 
— welchem Stande und Beruf ihr Zukünftiger angehören wird, 
jo braucht fie nur — orakelt die Frau Sage — am Johannis- 
tage alle jene verſchiedenen Berufsgattungen, auf die ihr Sinn 
gerichtet iſt, der Reihe nach hübſch herzuſagen, Blättchen für 


der Botanik den Namen „Chrysanthemum leucanthemum“ 
führt, bis ihr das letzte Blättlein das Gewünſchte dann verräth. 
Auch dafür, um „das Porträt des Geliebten“ im Traum zu er⸗ 
blicken und über den Zeitpunkt des Einlaufens in den Glücks⸗ 
hafen der Ehe näheres zu erfahren, weiß die Sage des Jo⸗ 
hannistages Rath zu geben in verſchiedenen blumigen Nüancen, 
und in England ſuchen die heirathsluſtigen und liebenden 
Mädchen einen Blick in die Zukunft zu thun oder „ſeine“ Treue 
zu ergründen durch den ſogenannten „ſtummen Kuchen,“ einen 
Kuchen nämlich, der die ſeltene Eigenſchaft beſitzen muß, daß 
zwei Mädchen ihn in tiefſtem Schweigen einzurühren und zu 
backen haben, während eine Dritte — ebenſo ſtumm — ihn in 
drei Theile und unter die betreffenden drei Kopfkiſſen legt, auf 
daß der Traum im Schlummer ihnen das Erſehnte oder den 
Erſehnten künde! 

Uebrigens iſt auch „Er“ nicht ganz unempfänglich gegen 
das geheimnißvolle Walten des Johannistages! Möchte doch 
auch er wohl gerne wiſſen, welche „beſſere Hälfte“ ihm das 
Schickſal zugedacht und ob ſein Schatz ihm treu verbleibt, ob⸗ 
wohl er auch die Schätze nicht verſchmäht, die man an dieſem 
Tage durch den Farrnſamen, den Samen der beſcheidenen 
Farrnkräuter, ſoll finden können, indem — vorausgeſetzt, daß 
man den rechten findet — dieſer Glück bringen ſoll für alles, 
für gar alles, was man unternimmt, und mehr kann man doch 
wahrlich nicht verlangen! — Beſonders aber find es die „Jo⸗ 
hanniskränze“, gewunden aus Blumen, gepflückt in der Johannis⸗ 
nacht, bei denen jedoch das „Johanniskraut“ (hipericum) ja 
nicht fehlen darf, die im In- und Ausland vielbekannt und 
vielbeliebt find bei Mann und Weib, die ſchon die Ehefeſſel 
tragen, indem ſie praktiſchen Nutzen und wirkſamen Schutz für 
Haus und Hof, Menſch und Vieh ſich davon verſprechen! — 

Vor allem jedoch erſtreckt der Einfluß des Johannistages 
ſich auf die beiden reinigenden, läuternden und lichten, glänzen⸗ 
den Elemente: das Feuer und das Waſſer, die in innig⸗finniger 


2 er hohen Tageskönigin, der Sonne, mit dem himm⸗ Blätichen dabei abzupfend von der weißen Strahlenblüte, die in Symbolik in das Feſt des äußeren und inneren Lichts mit 


was wohl unſchwer vorauszufehen war. Die „Cocarde“ meint 
dazu, jedes franzöſiſche Herz empöre ſich über eine ſolche Be⸗ 
leidigung, die ſich in einem franzöſiſchen Blatte breit mache. 
Die Deutſchen müßten Elſaß⸗Lothringen ohne Entſchädigung 
zurückgeben; ſie ſollten mit den Milliarden Kriegsentſchädigung 
und den Pendulen zufrieden fein ꝛce. Die „Nation“ fragt 
ironiſch, ob man nicht Deutſchland außer den erwähnten Ko⸗ 
lonien noch einige Milliarden ſchenken ſolle. Das ganze ſei 
ein ballon d’essai von Seiten Deutſchlands; die Deutſchen 
brauchten noch vier Jahre, um ihre Rüſtungen zu vervollſtändi⸗ 
gen, und wollten jo lange Ruhe haben ꝛe. Dieſe Wuthaus⸗ 
brüche machen uns nicht irre. Der Artikel des „Figaro“ beweiſt 
immerhin, daß es in Frankreich Leute genug giebt, die 
vernünftig und friedlich geſinnt ſind. Aber wann werden ſie 
endlich einmal den Muth haben, den Chauviniſten den Meiſter 
zu zeigen? 8 
Am Donnerſtag Abend veranſtalteten die vlämiſchen 
Vereine in Brüſſel eine Waterloo ⸗Feier. Es 
wurden mehrere antifranzöſiſche Reden gehalten. An den 
Wänden waren Karten angeſchlagen, auf denen die ſeitens Frank⸗ 
reichs geraubten belgiſchen Provinzen beſonders hervorge⸗ 
hoben waren. Die Aufſchriften auf denſelben wieſen die 48 
Angriffskriege Frankreichs gegen belgiſche Gebiete auf, die ſich 
ohne die Jahre 1815 und 1870 noch wiederholen würden. 
Amtliche Mittheilungen aus Chile beſtätigen, daß 
die Kammer der Deputirten eine Bill angenommen hat, welche 
den Präfidenten Balmaceda ermächtigt, eine Zwangs⸗-Anleihe 
von 20 Millionen Dollars zu dem Zwecke zu emittiren, die 
Niederwerfung des Aufſtandes fortzuſetzen. — Ein Befehl des 
Exekutivpkomitee hat in Santiago die Cirkulation von Fuhr⸗ 
werken in den Straßen der Stadt nach Mitternacht bei erheb- 
licher Strafe unterſagt; andere Erlaſſe verbieten die Anſamm⸗ 
lung von mehr als drei Perſonen in den Straßen und die 
Vorſtellungen in den Theatern bis auf weiteres. — Der Kongreß 
hat die öffentliche Verſteigerung von allem in dem Staatsſchatze 
als Metalldeckung für den Umlauf von Papiergeld angeſammelten 
Golde und Silber genehmigt. 
Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
27. Plenarſitzung vom 19. Juni. 
g ai Etatsberathung wird beim Etat des Kultusminiſteriums pp. 
ortgeſetzt. 
Oberbürgermeiſter Struckmann wünſcht Erleichterung und Unter⸗ 
ſtützung der Gemeinden, ſowie eine größere Freiheit derſelben hinſichtlch 
des Schulweſens. Man möge den Gemeinden, die ihre höheren Schulen 
5 1 —— wollen, dies nicht durch unmäßige Anforderungen unmöglich 
machen. 
Kultusminiſter Graf v. Zedlitz verweiſt auf die im Etat zur Unter⸗ 
ſtützung kommunaler Lehranſtalten eingeſtellten Summen, welche bewieſen, 
daß der Staat nicht daran denke, den Kommunen das höhere Schulweſen 
zu entziehen. Die techniſchen Anforderungen könnten für einzelne höhere 
Anſtalten nicht herabgeſetzt werden, ebenſowenig könne von dem Grund⸗ 
ſatze abgegangen werden, die Unterſtützung der Gemeinden auf dem 
Gebiete des Unterrichtsweſens nach deren Leiſtungsfähigkeit zu bemeſſen. 
Frhr. v. Dur ant befürwortet angeſichts des neu einzurichtenden 
Inſtituts für Infektionskrankheiten ſtaatliche Unterſtützung der Homöo⸗ 
pathie und empfiehlt insbeſondere Einrichtung einer Abtheilung zur 
homöopathiſchen Behandlung mit dem Koch'ſchen Heilmittel. 
Kultusminiſter Graf v. Zedlitz erklärt, der wiſſenſchaftliche Werth 
des Koch'ſchen Heilmittels ſei außer Zweifel, der therapeutiſche Werth 
werde in kurzem eine ganz außerordentliche Steigerung erfahren, wenn 
Prof. Dr. Koch, wie er hofft, die Reindarſtellung ſeines Mittels gelingt. 
Erſt dann werde der Werth des Mittels nach jeder Richtung hin feſtzu⸗ 
ſtellen ſein. Er halte es für zweifellos, daß auch die homöopathiſche 
eilform in dem neuen Inſtitut für Infektionskrankheiten erprobt werden 
önne. 
Graf v. Zieten⸗Schwerin wünſcht, daß der kirchliche Nothſtand 
in Berlin feſtgeſtellt und die Mittel zur Abhilfe deſſelben erwogen werden. 
Kultusminiſter Graf v. Zedlitz weiſt darauf hin, daß infolge 
allerhöchſter Intuition ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers 23 Kirchen 
gebaut oder doch in Angriff genommen worden ſeien. Es ſei alſo ſchon 
viel zur Abhilfe des beklagten Nothſtands geſchehen, was man freudig 
anerkennen müſſe. 
Der Reſt des Etats und das Etatsgeſetz werden angenommen. 
Bürgermeiſter Braeſicke begründet unter Zurückziehung der Reſo⸗ 
lution über die Perſonentarife nachſtehende Reſolution: Der Regierung 
zu empfehlen, die Bildung der Gütertarife mit geſtuften Einheitsſätzen 
anzunehmen und ſofort im Wege einer allgemeinen Tarifreform durch⸗ 
zuführen, mit dem Anheimſtellen, im Intereſſe der Ertragsfähigkeit der 
Eiſenbahn die Reform vorläufig auf Entfernungen über 400 Kilometer 
mit ſtaffelweiſer Rückwirkung bis zu 300 Kilometer zu beſchränken. Der 
Waarenaustauſch auf weitere Sules muse, wie er in Oeſterreich und 
Rußland beſtehe, ſei in Deutſchland durch das Tarifſyſtem verhindert und 
doch ſei das Bedürfniß für einen ſolchen Waarenaustauſch ebenſo groß, 
als in jenen Ländern: daher komme es, daß der Poſener Weizen auf 
dem ſüddeutſchen Markt mit dem ruſſiſchen nicht konkurriren könne. 
Regierungskommiſſar Geh. Rath Fleck weiſt auf die finanziellen 


hineingezogen werden. — Noch jetzt wird ja mit Vorliebe „ge⸗ 
funkt“, beſonders in den Bergen, auf den Höhen; — groß: 
mächtige „Johannisfeuer“ lodern dort empor, weit hinableuchtend 
ins Thal, und manchen Orts noch zu dem berühmten „Feuer⸗ 
ſprung“ benutzt, an dem nebſt dem herkömmlichen Sanges⸗ 
Reigen mancher hohe und gekrönte Herr einſt nicht verſchmähte, 
Hand in Hand mit einem ſchönen Bürgermädchen theilzunehmen, 
— und damals, als dieſe ſymboliſchen Freudenfeuer meiſt noch 
in der Ebene, z. B. auf offenem Marktplatz, ſogar in großen 
Städten angezündet wurden, zu paarweiſem Sprunge über die 
Flammen. So weiß eine alte Chronik vom Jahre 1401 zu er⸗ 
zählen, daß Herzog Stephan von Bayern trotz ſeines greiſen 
Alters anno dazumal ſich ganz flott betheiligt habe am Feuer⸗ 
ſprunge in der Sonnwendnacht, ſowie am Tanz beim Sonn⸗ 
wendfeuer, und 1471 auf dem Reichstage zu Regensburg führte 
Kalſer Friedrich III. in allerhöchſt eigener Perſon den Reigen 
mit aus, der um das Johannisfeuer ftattfand, in Gegenwart 
von Fürſten, Adel und des Volkes, nach dem üblichen Gebrauche. 
Ein gleiches that ſein ritterlicher Sohn Maximilian I., genannt 
„der letzte Ritter“, welcher 1496 zu Augsburg der Johannisfeier 
und dem Anzünden des 45 Fuß hohen Holzſtoßes beiwohnte, 
den Erzherzog Philipp von Oeſterreich hatte im Frohnhofe er⸗ 
richten laſſen, der dann ſelbſt den Reigen eröffnete mit einer 
ſchönen, bürgerlichen Jungfrau aus Ulm, die das Johannisfeuer 
entflammen hatte müſſen zum eiferſüchtigen Mißvergnügen der 
edelgeborenen Patrizierinnen. Zuweilen auch wurden dieſe 
Scheiterhaufen mit Laub und Blumen ausgeſchmückt oder 
Kräuter ꝛc. hineingeworfen, um ſinnbildlich dadurch anzudeuten, 
daß man von allem Böſen und Krankhaften ſich läutern wolle 
und Uebel und Unheil gerade ſo vernichten, wie das Feuer 
feine Opfer. Noch jetzt iſt mancher Ueberreſt von dieſen alten 


Bräuchen aufzufinden draußen auf dem Lande, drinnen in den 
Thälern, droben auf den Bergen; dort noch finden ſich, wenn 
auch etwas moderniſirt, die alten Volksbeluſtigungen am Jo⸗ 
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und techniſchen Bedenken hin, die dem Vorſchlage des Redners entgegen⸗ 
chen 975 giebt anheim, die Reſolution der Regierung als Material zu 
überweiſen. 

Graf v. Mirbach ſtellt einen bezügl. Antrag, welcher einſtimmig 
angenommen wird. 
Morgen: Wildſchadengeſetz. 


eutſches Neich. 
8 2 19. Juni 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte heute Vormittag 
drei Stunden in der Kunſtausſtellung, nachdem er vorher dem 
Bildhauer v. Uechtritz in deſſen Atelier einen Beſuch abgeſtattet 
hatte. Der Beſuch der Ausſtellung galt in erſter Linie dem 
Ankauf der Bilder, welche der Staat erwerben wird. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold begab ſich 
heute Mittag ins hieſige Schloß, um ſich bei Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer von ſeiner Rückkehr vom Urlaube perſönlich zurück⸗ 
zumelden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, den kommandirenden General des 9. Armeekorps, Ge⸗ 
neral Graf Walderſee, eingeladen, ihn am 28. Juni auf der 
Fahrt nach Helgoland zu begleiten. 

— In parlamentariſchen Kreiſen gilt es als wahrſcheinlich, 
daß der Schluß des Landtages für morgen (Sonnabend) 
nachmittags 3 Uhr in Ausſicht genommen iſt. Ob der Akt in 
feierlicher Weiſe im Weißen Saale des königl. Schloſſes durch 
Se. Majeſtät den Kaiſer, oder in einer gemeinſchaftlichen 
Schlußſitzung beider Häuſer im Sitzungsſaale des Abgeordneten⸗ 
hauſes durch den Miniſterpräſidenten von Caprivi beziehungs⸗ 
weiſe den Staatsminiſter von Boetticher erfolgen wird, ſteht 
noch nicht feſt. 

— Auch dem Miniſter Miquel hat der Kaiſer ſein Bild 

überſandt, ebenſo wie dem Miniſter Herrfurth, und zwar gleich 
falls in Begleitung eines längeren eigenhändigen Briefes, in 
welchem der Kaiſer ſeinen Dank für das Gelingen des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes ausſpricht. 
Zum Nachfolger des Botſchafters Grafen Münſter in 
Paris iſt nach der „Kreuzztg.“ Generalmajor v. Wedel, dienſt⸗ 
thuender General à la suite des Kaiſers, der bis auf weiteres 
zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amte kommandirt 
worden iſt, auserſehen. 

— Die Verſorgung der Landwirthſchaft mit Berliner 
Arbeitskräften, die vom Arbeitsnachweiſebureau für Beſſerung 
entlaſſener Strafgefangener eingeleitet wird, iſt in den letzten 
vier Wochen eine recht umfangreiche geweſen. Von 273 Straf⸗ 
entlaſſenen, die vom 12. Mai bis 15. Juni in Arbeit gebracht 
wurden, find 190 der Landwirthſchaft zugeführt worden. 

Hannover, 19. Juni. Die Generalverſammlungen der 
deutſchen Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen 
Buchdruckervereins finden in den nächſten Tagen in Hannover 
ſtatt. Die Genoſſenſchaftsverſammlung iſt auf nächſten Sonntag 
Vormittag angeſetzt, die Generalverſammlung des deutſchen 
Buchdruckervereins ebendaſelbſt auf Montag Vormittag. Für 
Dienſtag iſt eine Fahrt nach Hildesheim geplant. 

Meppen, 19. Juni. In der geſtrigen Erſatzwahl zum 
Landtage im erſten Wahlbezirke des Landdroſteibezirks Osnabrück 
wurde der Reichstagsabgeordete Graf Balleſtrem (Centrum) mit 
187 Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 
geſtellt worden. . 

Eſſen, 19. Juni. In dem Steuerprozeß iſt Redakteur 
Fusangel zu fünf Monaten und Lunemann zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 
an — . une nun —K—v— — —— ———— »: 


Ausland. 

Wien, 19. Juni. Im Hauſe der Abgeordneten wirft bei 
Fortſetzung der Budgetdebatte der Abg. Ebenhoch (konſervativ) 
den Polen vor, daß fie die ihnen durch die Deutſchliberalen 
angethane Schmach und Schande vergeſſen hätten (Lebhafte 
Proteſtrufe der Polen und der Vereinigten Linken). 

Paris, 19. Juni. In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer gelangte eine Kreditvorlage, 
kämpfung der Heuſchrecken in Algier 1¼ Millionen Franks 
fordert, zur Annahme. Die Kammer beſchloß, um eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Senate zu erzielen, den Termin für Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle auf den 10. Juli feſtzuſetzen. 

Brüſſel, 19. Juni. Die Bewegung zu Gunſten eines 
belgiſch⸗niederländiſchen Zollbündniſſes findet in der belgiſchen 
Preſſe eine lebhafte Unterſtützung, während die holländiſchen 
Blätter ſich ihr gegenüber ſehr kühl verhalten. (Natürlich, denn 


hanntstage, zündet man am St. Johannisabend die alten Sonn⸗ 
wendfeuer an und treibt dabei gar manch uralt Orakelſpiel, 
wirft Blumen in die hellen Flammen, ſagt dazu ein Sprüchlein 
her, verbrennt wohl gar auch einen Strohmann oder trägt Jo⸗ 
hannisſcheite heim, um das Herdfeuer damit zu entzünden, denn 
die Aſche des Johannisfeuers ſoll für Feld und Vieh gar nütz⸗ 
lich ſein und gegen manche Krankheit ſchützen, ebenſo wie die⸗ 
jenigen, die ins lodernde Johannisfeuer blicken, nichts — ſo 
ſagt man — vom Sonnenſtich oder von Augenleiden zu be⸗ 
fürchten, und wer gar dreimal übers Feuer ſpringt, der iſt 
fieberfrei dazu, meint der Volksmund. Wer aber nichts mit zu 
dem Feuer beigetragen hatte, der durfte früher ungeſtraft den 
überhaupt ja allbeliebten „Feuerſprung“ nicht wagen, jenem alten 
Sprüchlein zufolge, das da lautet: 

„Komm' niemand zum Johannisfeuer 

Ohne Brandſteuer! 

Oder — Hut⸗ und Käppelesfeuer!“ 

Was des Waſſers Einfluß auf den Johannistag betrifft, ſo 
wird derſelbe freilich nicht ſo ungetheilt für ſegensreich gehalten, 
wie der des Feuers, — ja, die Volksſtimme äußert ſich im 
Gegentheil über dieſen Punkt ziemlich widerſprechend. So ſoll 
3. B. ein Johannisbad in der Johannisnacht faſt eine ganze 
Badekur erſetzend ſein; deshalb war es in deutſchen Landen im 
17. Jahrhundert ſehr beliebt noch und verbreitet, zu Johannis 
ein Bad von 24ſtündiger Dauer zu abſolviren. Auch in Schweden 
und in Dänemark liebte ehedem das Volk, möglichſt viel Brunnen 
oder Quellen aufzuſuchen, um ſich dort zu waſchen und Gaben 
hineinzuwerfen, während der große Dichter und Gelehrte Petrarca 
zu berichten weiß, daß, als er am Johannisabend des Jahres 
1330 in Köln eintraf, an den Ufern des alten Vater Rhein ein 
gar wunderlich-poetiſches Schauspiel ſich vor feinen Blicken ab⸗ 
ſpielte: eine Anzahl von mehr oder minder jungen und ſchönen 
Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechtes nämlich, ſämmtlich ge⸗ 


ſchmückt mit duftenden Kräuterranken, welche dort verfammelt | 


welche zur Be⸗ 


Straße die Nachbarn einander zugetrunken, um allen 


die Vortheile würden faſt ausſchließlich auf Seiten des 
ſtriellen Belgien liegen. Red.) Dal 
London, 19. Juni. Der Pariſer Korreſpondent des 
Telegraph“ mahnt die Touriſten in Frankreich 0 
Vorficht, weil infolge des Melinit⸗Skandals und der fl 


zum Spionengeſetz das Spionenfieber wieder heftig ausgebroch 
Frovinzialnachrichten. 


it f 
Marienburg, 18. Juni. (Der diesjährige Suzuapferdemart) e 


den 16. September angeſetzt worden. Die damit verbundene nehm 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern 11 eic 
worden und hat den Generalvertrieb der 152000 Loſe das Bankg 
von Heintze in Berlin übernommen. ie Kap 
empelburg, 18. Juni. 9 5 durch Schußwaffe). Die 
des Muſikers 8. aus Col. O. ſpielte kürzlich in Louiſenthal 
auf. Als die Muſikanten gegen Morgen nach dem benachbarte 
gingen, wurden ſie von einer Anzahl junger Leute begleitet, 
einer ſeine Späßchen mit einem Terzerol machte. Plötzlich 
daſſelbe, und der Schuß drang dem Sohn des Z. in den Rücke ale 
licherweiſe war das Terzerol nicht ſcharf geladen, in welchem Fa 
Schuß wahrſcheinlich tödtlich gewirkt hätte. hieſth 
Königsberg, 19. Juni. (Todesfall). Der Direktor des db 
phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Muſeums, Dr. Otto Tiſchler, iſt heute 95 
Alter von 47 Jahren von einem langen und boffnungsloſ gal 
durch einen ſchnellen und ſanften Tod erlöſt worden. Der hy en # 
ökonomiſche Verein und viele andere wiſſenſchaftliche Beſtrehung np 
Stadt und Provinz haben in ihm eine treue und bewährte ten ge 
loren, die archäologiſche Wiſſenſchaft einen ihrer hervorragend gehe 
treter. Ein tragiſcher Zufall wollte es, daß ſein ſeit Jahren 0 nad 
und nun der Erfüllung naher Herzenswunſch, den (jegt bekanntlich 
Danzig berufenen) anthropologiſchen Kongreß hier in Königsberg 
zu ſehen, durch ſeine Krankheit vereitelt wurde. Veto 
Gumbinnen, 18. Juni. (Verbot des Genickſtichs). Durch 5 Nil 
nung des hieſigen Regierungspräſidenten wird die Tödtung de 
viehs durch Genickſtich verboten. C gegen dieſe 
ſollen mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft werden. traf 
uni. (Deſerteur). Vor einigen Tagen agel 
chleuſenau der Musketier S. vom 9, 
regiment ein. Anfänglich wurde derſelbe als Verwandter de Bi 
recht gaſtlich aufgenommen, ſchließlich aber fiel es auf, daß er uf eil 
jetzige Zeit einen Urlaub zum „Vergnügen“ erhalten hatte. ö I 
dringliches Befragen geſtand er denn endlich, daß er deſertirt ſe eis N 
er nun aufgefordert wurde, in feine Garniſon zurückzukehren sit, il 
ſelbſt bei dem hieſigen Kommando zu ftellen, nahm der Soldat 0 mi 
dann nach dem Kanal und ſtürzte fih ins Waſſer. Er wur 


Bromberg, 18. 
einem Bewohner in 


wieder herausgeholt und nach dem Lazareth gebracht, allein er nah 


ſchon nach zwei Stunden, da alle angewandten Gegenmitte 
fruchteten. , 

Bromberg, 19. Juni. (Der Bromberger Reiterverein) hr 
erſtes diesjähriges Rennen am 5. Juli auf dem Dragoner ⸗Exerz 
abhalten. 
Flachrennen, Infanterie ⸗Flachrennen, Hunter » Jagdrennen, 
Geher Chaſe, Dragoner Steeple Chaſe und Rennen für 
Beſitzer. 

Wreſchen, 18. Juni. (Gattenmord). In Zielinice iſt e 
von ihrem Manne und dem Stiefſohne ermordet worden. Der 
ur Mordthat ſoll eine Erbſchaftsregulirung geweſen fein. Die 
nd ſchon dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert word af 

o Poſen, 19. Juni. (Aus der Stadtverordnetenſitzung. ae 
major Werner todt). In der heutigen Stadtverordnetenſitzung, für 
beſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer, welcher dem Hülfskomuien 
Ueberſchwemmten ein Gnadengeſchenk von 20000 Mk. überm 9 
ein Dankſchreiben zu richten. Außerdem beſchloß die Verſamm nie wi 
Erhöhung der Hundeſteuer von 9 auf 15 Mk. — Feldwebel Wer, 
ältefte aktive Soldat der Armee, ſogenannter Schlüffelmajor de 


werks, iſt im 91. Lebensjahre geſtern geſtorben. — 
Kokäalnachrichten. 


N . 
horn, 20. Jun ee 
— (Perſonalveränderungen im Heere.) Friedl ‚ste 
Carſtens, v. Neufville, Sek.⸗Lis. von der Reſerve des Hande 
v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, Witte, Sek.⸗Lt. von der New ill 
pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, zu Pr.⸗Its. befördert. — Abſchieds Landl 
gungen: Schultz I, Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des perl! 
Bez. Thorn, Adolph, Pr.⸗Lt. von der nt. 2. Aufgebots IN 
Landw.⸗Bez., Eichborn, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Fuß⸗Art, 
Nr. 11, der Abſchied bewilligt. mach 

— Guſſiſches Vicekonſulat). Nach amtlicher Bekannten de 
iſt das ruſſiſche Generalkonſulat zu Danzig bis auf weitere n ben 
Faltung der Amtsgeſchäfte des ruſſiſchen Vizekonſulats in Teen, pi 
tragt. Aus dem Zuſatze „bis auf weiteres“ ſcheint hervorzuge 1 gen 
eine Aufhebung des hieſigen Vizekonſulats noch nicht ins Aug 
iſt, ſondern eine Wiederbeſetzung deſſelben in Ausſicht ſteht. 0 

(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom d 
Landrath beſtätigt iſt die Wahl der Beſitzer Karl Koths, Guſto ehe! 
Eduard Malzahn und Auguſt Otto aus Grabowitz zu Schuh des B, 
für die in Grabowitz neu zu errichtende Schule, ſowie die 0 liebe 
1 Hermann Janke zu Gurske zum Schulvorjtandsmitg!! ö 
urske. % 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der 10 % 
Oberpoſtdirektion zu ne Angenommen find zug 
eleven der Abiturient Roclawski in Thorn; zum Poſtagenten dob 
Gaſtwirth in Appelwerder und Stroinski, Bahnagent in Po but? 
Verſetzt find der Poſtpraktikant Großmann von Danzig na 
und der Poſtverwalter Meyer von Zuckau nach Rheda. 


gäueri! 


e 
waren, um gleich nach Sonnenuntergang Arme und G 
das naſſe Element zu tauchen, unter Herſagung bei Melt 


Sprüchlein, und ſich eifrig dabei waſchend, um auf big 


Hat nun freilich dieſes altberühmte „Johannisb ud 
feinen verſchiedenen urſprünglichen Formen jetzt fein b 
Renommee auch eingebüßt, ſo iſt dafür die Sitte doch ge nen 1. 
am Johannistag in mancher deutſchen Gegend die Bean an 
bekränzen, woran noch mancher alte Brauch mit Felt 1100 ei 
ſich ſchließt. Im Gegenſatz hierzu pflegte man in Engl mie? 
aufs ſorgſamſte alles zuzudecken, was Brunnen hieß, un, und 
das Waſſer vorſichtig, und heute noch giebt es in 1 
in anderen Gegenden Schiffer und Fiſcher, die zu Johan ell 
Waſſer gar nicht trauen, das — ſo meinen ſie — alsba 
Menſchenopfer fordere. heit un? 
Nur darüber find alle Volksſtimmen der Vergangen sur 
Gegenwart, des In⸗ und Auslandes einig, daß das nd auf 
Element am St. Johannistage in Form eines guten up do 
giebigen „Johannistrunkes“ ſehr zu empfehlen ſei, 
nicht nur von jener Stärkung wegen, die ſchon an 
und Wein verborgen liegt, ſondern beſonders au 0 
höchſt beachtenswerthen Trank der Liebe, den einſt col m) 
u 
alle Feindſchaft mit hinabzuſpülen! — „Sohanntsfege® 
dieſer Trunk, der leider bis auf einige ſchwache Nele 
flüchtigt hat. — Trotzdem indeſſen wirkt der Johannisſeg n 
wenn auch in anderer Art und Form als ehedem, 
wie vor kommt das Johannisfeſt dahergezogen m 
Licht, bekränzt, mit Roſen und mit Freuden, wie 
Menſchen, Bäume, Blumen, auf die ganze Natur un 5 on! 
ſich ergießend, zur frohen Feier des Feſtes der golde ine 
die von dort droben herab das ewige Licht, fruch t g 
Wärme, neue Kraft und neues Leben hernieberſtra 
dankbar zum gütigen Himmel hinaufſchauenden Erde! 
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Ya ienierubun en). Ende des nächſten Monats wird das 
den groß ionierbataillon di nach Graudenz zu der daſelbſt ſtattfinden⸗ 
und an 5 Pontonierübung begeben, welche bis zum 21. Auguſt dauert 
pn 05 auch das zum 1. Armeekorps gehörige Pionierbataillon 

5 ziwill (oſtpreuß.) Nr. 1 aus Königsberg, das zum 2. Armee⸗ 
Vonierp unge Pionierbataillon Nr. 17 aus Stettin und das Garde: 
paden . on aus Berlin theilnehmen werden. Während dieſer Uebung 
t 


mit Revolvern bewaffnet und ſchoſſen mehr wie ſechsmal auf Weſſolowski, 
deſſen Sohn und Hausknecht. Eine Kugel ſtreifte die Bruſt des Haus⸗ 
knechts, verletzte ihn aber nicht erheblich. Sonſt wurde niemand ver⸗ 
wundet. Nachdem die Einbrecher / Meile weit verfolgt waren, konnte 
endlich ihre Feſtnahme erfolgen. Der Gerichtshof ſtellte 5 ſchwere Dieb⸗ 
ſtähle und einen verſuchten ſchweren Diebſtahl, bei Jaguszewski auch 
noch Körperletzung feſt und verurtheilte jeden zu 15 Jahren Zuchthaus, 


und an der Küſte eine fürchterliche Hitze von 100 Grad Fahren⸗ 
heit, viele Perſonen ſind bereits am Sonnenſtich geſtorben, und 
ſchwere Gewitter richteten großen Schaden an, ohne die Hitze 
zu mildern. 


Telegraphiſche ! Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 


e Pioniere dort in Bürgerquartieren und in ſelbſterbauten Ehrverluſt auf 10 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die Mederski J a 
"en untergebracht. > erhielt wegen Er 3 Monat Gefängniß, die Falkowska wurde frei⸗ Berlin, 20. Juni. Die Botſchaft, womit heute Nach⸗ 
u in der etreidezufuhr), Kürzlich war in Danzig vielfach die Rede | geſprochen. : mittag der Kaiſer die Landtagsſeſſion ſchloß, ſpricht den 
ii eden 90 gen Getreidezufuhr, unter der jetzt der Handel Danzigs zu — (Die Gaſtlokale zu Mocker), deren Beſuch ſeit der Rummler⸗ | Dank des Kaiſers und ſeine Befriedigung aus über die 
ig Gelee, er Grund dafür lag hauptſächlich in der Unſicherheit der | fchen Affäre den Mannſchaften der Garniſon verboten war, ſind den⸗ Genehmigung der Steuerreform, der Land re 
al Ab wiede Nachdem jetzt wieder Gewißheit darüber herrſcht, find J ſelben jetzt bis auf fünf darunter wieder freigegeben worden. gung 8 andgemeindeordnung 
IM An 33 ea Roggen, 35 W. Weizen, 36 W. Kleie und — (Brieftaube). In den Taubenſchlag der 4. Eskadron des | und des Sperrgeſetzes. Der Kaiſer erhofft davon reiche 
in — ſen von Rußland in Danzig eingetroffen. Ferner iſt der | Dragonerregiments (Derfflinger) in Bromberg ift eine Brieftaube zuge- | Früchte bei der Fortdauer des Friedens, deſſen Gefährdung 
0 „Hebe“ mit 270 To. Getreide von Petersburg angekommen, | flogen. Sie hat unter den Flügeln folgende Zeichen: Nr. 176. Königl. 


N 6 
g Ne de 


. SSF,7I7=Tmr>—> SIE 


größere Schiffe ſollen ebenfalls mit Getreideladung den 
unt afen erreicht haben, während mehrere tauſend Tonnen Ge⸗ 
Alk Reifen oegd er gehandelt find. Thatſachen ſprechen deutlicher als 
ER. ts. 


abgebildeten Urkunden ift zu nennen das älteſte Graudenzer 


Ppen und die erneute Culmiſche Handveſte vom Jahre 1251. 


Fortifitation Thorn. 2. B. St. Poſen⸗Thorn. a 
(Tollwuth). Am vorigen Sonnabend wurde in Brzoza von 
dem Grenzaufſeher Bork ein Hund erſchoſſen, bei welchem der thier⸗ 


höfte des Beſitzers Martin Kowalski zu Lipowitz Feuer aus, welches 
Wohnhaus nebft Stall einäſcherte. Es wird vermuthet, daß der Brand 


zu befürchten jede Veranlaſſung fehle. 
Konſtantinopel, 20. Juni. Der Polizeiminiſter 
erhielt angeblich die Meldung, daß der Räuberhauptmann 


: nen ärztliche Befund Tollwuth feſtſtellte. Kurz darauf wurde die Beſitzer⸗ Athanas eingefangen ſei. (Athanas war der Anführer beim 
hg, um 600jährigen Stadtjubiläum von Graudenz) | frau Gorſch in Brzoza von einer tollwuthverdächtigen Katze gebiſſen, Ueberfall des Drientzuges). 
2 25 der Nachbarſtadt nebft einem Glückwunſchſchreiben eine Feſt⸗] welche erwieſenermaßen von einem Hunde gebiſſen worden war. Die | 
N dmet. Dieſelbe befteht in einem Album, welches auf ſechs Frau begab ſich in die ärztliche Behandlung des Herrn Kreisphyſikus Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
hen photographiſche Nachbildungen hiſtoriſcher Urkunden enthält, die | Dr. Siedamgrogfy und befindet ſich bis heute völlig wohl. — — , —— 
In dem er Stadtarchiv verwahrt find und auf Graudenz Bezug haben. — (Feuer). Am vorigen Sonntag Vormittag brach in dem Ge⸗ Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


120. Juni] 19. Juni 


tadtardı, " 4 5 : Tendenz der Fondsbörſe: feft. | 
ta, rchive von Thorn befinden ſich 42 Urkunden, welche auf | aus Rache von einem Bettler angelegt ſei, welcher in Abweſenheit des 9 y er 
Neue, Bezug haben. Ein Verzeichniß diefer Urkunden iſt dem Album | Beſitzers deſſen Tochter um eine Gabe anging, aber abgewieſen wurde. Wehe en p- 5717 N, 3 
1 5 @ — (Gaunerfrechheit), Vor einigen Tagen erſchien ein gut ges Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 9870 9875 
U für de horner Induſtrie). In der Fabrik von Born und Schütze | kleideter Menſch in dem Wurſtwaarengeſchäft der Frau Habermann in Polniſche Pfandbriefe 5 07 28 7410| 74 — 
uhtleſ n erweiterten Betrieb einer Ziegelei in Gremboczyn ein Flamm der Schillerſtraße und ließ ſich für 30 Pfg. Wurſt geben. Mit dem Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—20 — 
Mh be im Gewichte von 280 Ctr. angefertigt worden. Das Ungethüm | Empfangenen verließ er ohne Zahlung den Laden. Vorgeſtern erſchien Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3) % a a 
ii 2 e Vormittag auf einem eigens dazu in der Fabrik gebauten dort derſelbe Menſch, ließ ſich für 50 Pfg. Aufſchnitt geben, überreichte Diskonto Kommandit Antheile 0 1812018180 
dungsort wagen, deſſen Radreifen 26 em breit find, nach feinem Beſtim⸗ eine Viſitenkarte und verließ wiederum ohne Hahlung den Laden. Er Oeſterreichiſche Banknoten ; 17395 117395 
EN der ite befördert, — Herr Maurer- und Zimmermeiſter Soppart hat | wurde verfolgt und erwiſcht. Auf die Frage, wie er heiße, gab er die | Weizen i e ee: N 
og 6 Frau Fabrikbeſitzer Drewitz gehöriges Stück Land in Größe von | Antwort: „Langfinger“. Eine Pflicht zum Bezahlen wollte er nicht eptember⸗Oktober 2 u ER 210— 
1 der gi gekauft, welches an der Straße vom Leibitſcher Thor | anerkennen, da nach dem Geſetz ein Menſch ftraffrei ſei, der Lebens⸗ loko in Newyork . 1090 10975 
biggt de ichtau ſchen Fabrik hin liegt. Auf dieſem Grundſtück beab- | mittel zum augenblicklichen Verzehren entwende. Merkwürdigerweiſe ließ Roggen: loko „ 
n Sa Soppart ein Dampfſägewerk zu errichten. Die Genehmi-] man den Gauner laufen. : uni. 8 = 5 215— 214—50 
por Bau ift ſeitens der Königl. Fortifikation zu Thorn und des — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine uni⸗Jullt 209—20 20870 
nüchſter ehers zu Mocker bereits erfolgt. Der Bau ſoll ſchon anfangs | Perſon genommen. eptember⸗Oktober 195— 19470 
U. r. oche in Angriff genommen werden. — (Gefunden) wurde ein Sack mit verſchiedenen Packeten auf | Rüböl: Jun: 59—50 59—10 
dientag dum Kreisturntage). Am 5. Juli wird hier ein Kreis⸗] dem neuſtädt. Markt, eine Hundemarke in der Mellinſtraße, fünf Kloben September-Dftober . 59—50 5880 
er Vedeutu erſten Kreiſes der deutſchen Turnerſchaft ſtattfinden. Ueber [Kiefernholz vor dem Feſtungsſchirrhofe, zwei goldene Ringe in der Mellin⸗ Spiritu ::: 
Ne fprog ng der Turnkunſt haben wir uns ſchon öfter eingehend | ftraße. Näheres im Polizeiſekretariat. : 50er lolo. — — 
def genüge Die deutſche Turnerſchaft hat ein großes Arbeitsfeld, zu — (Von der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 70er loko 49—90 5070 
18 lo m gender Beſtellung fie wohl einer fo gewaltigen Organiſation [am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,76 Meter über Null. 70er Juni⸗Juli N 48—70 49-30 
Vu Char 1 er al en a n Kar EN 1 am | Die b be e 16 1 — a ift auf 70er Sept. Bit.. [ 4670| 4740 
mte aus 38 ereinen mit 3 ereinsangehörigen, der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung aus Bromberg. — ; : ae 4½/ nt 
felt "324 185 vollſteuernden Mitgliedern und 52551 Zöglingen, Hier war vor mehreren Tagen die Nachricht verbreitet worden, daß in Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pEt. reſp. 5 pCt. 


fo, d 19 634 Vorturnern. Gegliedert iſt dieſe Maſſe in 17 Kreiſe, 
I nur aß der Kreis XV., Oeſterreich, eigentlich 4 Kreiſe umfaßt, und 
ine fin, einer Form wegen 17 ſtatt 20 Kreiſe gerechnet werden. Die 
kal Umfann ſehr verſchiedener Größe. Der erſte Kreis, Nordoſten, 


ala 1 40 nge nach der Aw 8 der Mitgliederzahl (am 1. Jan. 


et 
edoch , don 
mo e 


einem Privatbriefe aus Krakau ein Waſſerſtand von 12 Fuß gemeldet 
werde. Die Niederungsbewohner und die Holzhändler geriethen dadurch 
in Aufregung; erſtere wollten noch Sommergetreide und Futterkräuter 
ſäen, um Grünfutter zu gewinnen, was ihnen natürlich ſolches Wachs⸗ 
waſſer vereitelt hätte. Die Holzhändler wären gezwungen geweſen, ihre 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Du Loko kontingentirt 72,25 M. Bf. 


he ab ee 19. Juni. 
Loko nicht kontingentirt 50,50 


0 nach der zweitkleinſte. Er hat alſo noch weit mehr Urſache, | Traftenhölzer billig loszuſchlagen, da die Traften durch das hohe Waſſer Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
geil dach Ki, der zehnmal, oder der mittelrheiniſche, der fünfmal | gefährdet worden wären. Die Nachricht iſt einfach erfunden. Unſere Was Thorn den 20. Juni 1891. 
fine auf ſei er zählt, zu rathſchlagen, wie er den Boden beſſer befruchte. | ſchnellen telegraphiſchen Berichte geben ein zuverläſſiges Bild der Waſſer⸗ . (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


5 oem Grenzpoſten ungünſtiger geſtellt, jo hat er andererſeits 
benden und höhere Aufgabe zu löſen, deutſchen Geiſt und deutſche Sitte 
er dame schungen zu helfen. Natürlich fällt diefe Aufgabe nich blos 
lic m. 5 zu, ſondern allen, die es mit deutihem Sinn und Weſen 
auch n. Der Unterſtützung aller unſerer Mitbürger hält ſich 
ler in Thorn die Turnerſchaft verſichert und darf darauf 

ein ſbränge en Abgeordneten des 1. Kreiſes, wenn ſie auch nicht mit 
e leben 4 einziehen wollen, hier ein gaſtlicher Empfang bereitet und 


bewegung der Weichſel und die Niederungsbewohner werden in ihrem 
Intereſſe gut thun, wenn ſie dieſen Telegrammen mehr Beachtung widmen 
als vagen und unkontrolirbaren Gerüchten. 


—— —ð— . mn — — — — 


Mannigfaltiges. 
(Elementare Kataſtrophen). Die Lage im Martell⸗ 
thal in Tirol geſtaltete ſich ſeit einigen Tagen ſo gefahrdrohend, 


) 
Weizen ſehr matt, ohne Kaufluſt, 124/5 Pfd. bunt ruſſiſcher 230 M., 
126/8 Pfd. hell ruſſiſcher 2324 M., 129/30 Pfd. hell ruſſiſcher 235/6 M. 
Roggen gedrückt, Preiſe nominell, 115/116 Pfd. ruſſiſcher 199/200 M., 
118/120 Pfd. ruſſiſcher 202/203 M. 
Gerſte Futterwaare 140—144 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 5 


7 (ige Theil i Arbeiten bewieſen werde. Barometer] Therm. | Windrich⸗ 

Sem (Das fheilnahme an ihren Arbeiten bewie a daß der Ausbruch des gewaltig angeſtauten Gletſcherfees jeden 8 0 5 

era Ala end ad B huipnege Jeinen Tag erwartet werden konnte. Die Waſſeranſammlung repräſen⸗ ee mm. 00. ee A 

Haken, klug). Die Schülerinnen der höheren Töchterſchule werden tirte die ungeheure Menge von ca. 600 000 Kubikmeter. Die 19. Juni. 
N 1 Je 0 > me am Montag einen Sommerausflug | befürchtete Kataſtrophe brach nun am Mittwoch Nachmittag ein. 
be w. Straftanternehmen. a f Die 500 Meter dicke Eiswand des Zufallferners brach, vom 3 
j e. DI Di. Sener a N EB EEE eee BE 
. il aſſeſſor Quiring. — Die Arbeiter Johann Binkowski, es Ausbruches des Sees verſpürte man einen mächtigen Stoß, — 5 2 1 RER 
h Klang en Andreas g iolkowski, Lorenz Werde und Franz | dann erfolgte ein großer, aber allmählicher Abfluß. Menſchen Nr. 1589. Ein populäres Heilverfahren! 

Ahne rrperverſe, kn De . e ee ae und Thiere dürften untergegangen fein, da das Waſſer viele Koſtenfrei für jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
I all Y Sa rubno wurde wegen zweier einfachen und eines ſchweren Holztheile von Wohnungen trug. — Ueber — 1 San! d 9 5 (England) eine neue Auflage der Sanjana⸗ 
1 fingen Dieb Arbeiter Johann Buczykowskti aus Mocker wegen eines | „Concepcion“ in San Louis (Mexiko) ergoß ſich eine Waſſer⸗JHeilme hode in eutſcher Sprache herausgegeben. Die Sanjana⸗ 
0 Ni, der, abs ad 1 zu 4 Monaten, ad 2 zu 3 Monaten Ger | Hofe, welche das Bergwerk unter Waſſer ſetzte und die Umgebung | Heilmethobe ift das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
be dhewsti nei — Die Arbeiter Johann Zielinski und Franz | überſchwemmte. Dreiundzwanzig Perſonen wurden getödtet, 35 | bemeift ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
N miner e 0 9 5 e Julianne meift ſchwer verlegt. — In San Louis in Mexiko find bei dem | Stadien der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, 
j allg . Wallic wegen Heblerei zu verantworten. Die bereits | Bruche eines Waſſerbehälters 23 Menſchen umgekommen und Verhärtung der Lunge, tuberkuloſer Erweichung, Aſthma, 
I rigen ent „orbeftraften $. und J. kamen, nachdem fie aus dem | 30 verwundet worden. — Wie aus Bremen (Texas) telegraphirt Emphyſem, bei Nerven-, Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden, ſowie 
ö fle, Au fie vn Bern, nach Thorn und fe ſich na wird, hat daſelbſt am 15. Juni in der Dynamitfabrik eine | bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Gen brachen ee e anregen ee een furchtbare Exploſion ſtattgefunden, 31 Männer und 16 Frauen Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei 
| unn ab. nau der Frau Genzel im bieſigen Viktoriagarten einen | find getödtet und in ſolcher Weiſe zerriſſen worden, daß noch in | durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 
1 Nel fie — raubten die Speiſekammer vollſtändig aus. Darauf einer Entfernung von 2 engliſchen Meilen Körperſtücke gefunden Dege zu Leipzig. 
i Dieb ue 0 mißgczeroto und ſtahlen dem en 55 wurden. Gegen 60 andere Perſonen wurden ſchwer verletzt und NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
ei könne eee dem Me endlich abgefaßt. So zahlreiche in der Nähe der Fabrik gelegene Gebäude find zer. an dieſer Stelle veröffentlicht und find jedem Exemplare der 
man i 1 trümmert worden. — Seit einigen Tagen herrſcht in New⸗York! Heilmethode beigegeben. 


ihrer jedoch nicht habhaft werden. Beide hatten ſich 
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en alt aufemmer ſteht ein Theil der 
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Gothaer Lebenguerſicherungsbank. 


Versich.-Bestand . . . 


auf 121 „ſ der Normalprämie berechnet. 


75 950 Perſ. mit 594 300 000 Mk. 


Die ärztlichen Verordnungen der Johann Hoff ſchen Malzpräparate 


7 

! 

! 

v 

b 

ind N guns zum Abend zur unent⸗ * ! off 

bag chen Hung für unbemittelte Frauen Neu-Zugang im laufenden Jahre 1907 Perſ. über 14 593 100 Mk. beweiſen deren Vortrefflichkeit. 

{ hacer ur B anders auch für Dienft- | Bankfonds . JJ ee Rt 1 169900: Das Johann Heel Malzertrak-Heſundhettsbier, weiches im hieſgen 

1 in eau erren Armen Badekarten werden Versicherungssumme ausbezahlt seitBeginn 222 130 000 Mk. Garniſonsſpitale zur Verwendung kam, erwies ſich als ein gutes Unterſtützungs⸗ 

1 dı) der J atbhauSdurden und nl“ Ueberschuss an die Versicherten zu ver- mittel für den Heilprozeß; namentlih das Malzextrakt war bei den Kranken 

I eewaſche hae fort ausgehändigt Für theilen im Jahre 1891. 6 226 063 Mk. fur Nennen del nem et 5 8 mage been 
| it Dividenden-Nachgetvä ; ur Re erdauungskr 

5 en die Badenden ſelbſt zu | und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden Nachgewährung auf die I ein erquickendes, ſehr beliebtes Nahrungsmittel gskraft nach ſchweren Krankheiten 

j en 19. Juni 1891 letzten 5 Jahre: 37 % der Jahres⸗Normalprämie; nach dem neuen K. K. Garniſonsſpital Nr. 2, IV. Abth. 297 in Wien. 

van Der a ift at „gemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres Normalprämie und 2,3 ſ der De. e 5 Dr. Porias, Stabsarzt. i 

| Fur. Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteften Verſicherungen bis Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die gute Wirkung Ihres concentrirten 


Malzextrakts bei mannigfachen, chroniſchen Leiden zu beobachten, und bin ent⸗ 
ſchloſſen, daſſelbe bei den mir geeignet erſcheinenden Kranken mediziniſch in An⸗ 


Johann Hofes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtör ungen. RER 


1 ase don n en Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämien and) | J wendung zu bringen. Dae ede tr Au 
begun ü an den Mindeft im Kriegsfalle in Kraft. ö 
e its Set iſt auf Sonnabend den Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗An⸗ Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Wwe. 
| Yan der Manna 10 uhr im Ge- trägen iſt ſtets bereit 4 
ade d fee Rn Eermin Hugo Güssow, — Johann Hoff's Malzchokolade zur Stärkung. 
ug, 0 u din ker n ene Seglerſtraße Nr. 118. Dr — Schulſtr. 170 — Möbl. Zimm., Kabin. u. Burſcheng. z. v. 
edi n 777 ſſt di 5 ift die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. v. 1. Juli bei Sehachtel, Schillerſtr. 406. 
nne .... . 300 Part Mekkr (8 8 u Dib) 


arni Juni 5 ; ? 
Y DM: je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
5 N Verwaltung. cn 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 


N Mn 
lan ſachtiger f C. B. Dietrich & Sohn. 
E e- Alergeſcke ie Kellerräumlichkeiten in un ſerm 
Örner, Bäclerſtr. 227. D 


Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
Vuulethen ohnun en 


und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
Frohwerk. 


Gn Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von ſofort zu verm. 


ine Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. und v. 1. Okt. z. v. Näh. b. Lehrer Chill, 1 Tr. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen | Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. W. Busse. 


Sommerwohnung 158 2. Versehen 


173 zu vermiethen. 
Mei 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 


| Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 


wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 


u Meyer, Safrage Nr, 3. vermieden. ©. kb. Dietrich & Sohn. Poplawski. - nn 145 bei “Schuler. . 1 au = 

um 2 —. FF De nn Heine wel Famillenwohnnnden find zu ver- wir erdeſtall ne agenremiſe 

Wen Olirteg Zimmer 2 Borftabt Schulſraße Sie 11, — B e rn BR miethen. A, Emuth, Gerſtenſtraße 78. in nächſter Nähe nachgewieſen. 
cmacherſtraße 187/88. Juli d. Js. ab zu vermiethen. 5 Preis 60 bis] Eine l. Wohn. J. v. bei A. Wiese-Elifabethitr. A. Mazurkiewiez. 


ubehör ſogleich zu verm. 


zu v, 
Cop 0 Thlr. Näh. Auskunft Eulmerſtr. 336,1 Tr. 


ernikusſtraße 233, III. 


G. Soppart. Eine Heine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Am 18. Juni verſtarb zu 
an Bronchitis 


eines Kameraden und Vorgeſetzter 


Liebenswürdigkeit ein leuchtendes 
Sein Andenken wird ſtets 
Thorn den 19. Juni 1891. 


Das O 


Elektriſche 
Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von f 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Uhren m 
jeder Art zu Fabrikpreiſen unter 3jähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 
Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen- Wäscherei 

auf Neu! 
Schwarz auf Glacchandschuhe 
echt in 10 Minuten. 
Striokerei für Strümpfe und 
Triootagen 


A. Hiller, | 


Schillerſtraße. 


der Königliche Oberſtlieutenant und Ingenieur Offizier 
vom Platz, Ritter mehrerer Orden 


Herr Adolph Froese. 


Das unterzeichnete Offtzierkorps betrauert tief das Hinſcheiden 


Pflichttreue, ſeine ehrenhafte Geſinnung und ſeine kameradſchaftliche 


ffizierforps der 9. Feſtungs⸗Iuſpektion. 


Bad Faulenſee in der Schweiz 


1, welcher durch ſeine aufopfernde 


Vorbild geweſen iſt. 
hoch in Ehren gehalten werden. 


8. Streich, 


erichtlich vereidigter Dollmetſcher und 
ranslateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech⸗ und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 
Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
gefertigt. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Von meiner Ausbildung aus Berlin 
baer empfehle ich mich den geehrten 
amen Thorn's als 


2 Friſeuſe. 


Alle Haartouren werden in und außer 
dem Hauſe geſchmackvoll 7 8 
Hochachtungs vo 
M. Scherka, 
Hundeſtraße 244, 1 Trp. 


Ich bin willens mein Haus 
C eppernitusſtr. Nr. 211 zu ver⸗ 


kaufen. Emilie Schnoegass. 


Broncesachen 


werden ſauber und haltbar reparirt und 
neu broncirt. — Meine Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtätte für Gold⸗ und Silberſachen bringe ich 
in empfehlende Erinnerung. 

Braun, Goldarbeiter, 
Breiteſtr., neb. d. Hutfabrik v. H. Grundmann. 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


J. Sellner, Gerechteſtraße 90. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


pilligst bei A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Eeke 129, J. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


Wichtig 
für W ngen Haushalt. 


Oel,, Fußboden- und Lack 


Farben, 
trockene Farben, Firniß, Lacke, 
Pinſel und Bronzen, 


billigſt bei 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Neue Sendung kräftiger 


Goldfische 


empfiehlt Heinrich Netz. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten 


re) und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 


wäsche aus. 


Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


gebügelte Leinenkragen stets thun. 


Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 


da. 


Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 


Wüscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 
Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters, 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine W 


Beliebte 
ee ee eee 


G0ETHE III 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd: M. —.95. 


HERZOG 
Umschlag7!/,( 
ALBION Ill 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. 


Dtzd. M. —. 95. 


11 15 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. — 65. 


m. breit. 


WAGNER III 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


oche lang getragen werden. 


Formen. 


SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) 
e 

tad.: M. —. 90. 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M.—.9. 


FRANKLIN IH 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M.—.65. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. II. nergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Unglaublich! 


aber wahr! Gegen Einſendung von 1 
Mark 50 Pfennig in Briefmarken oder 
Poſtanweiſung verſenden wir frei nach jedem 
Ort folgende 10 Bücher ꝛc. 1 Buch: Neueſte 
Volkslieder, Couplets, Märſche mit Noten. 
2. Buch: 50 der allerneueſten Walzer und 
Lieder z. B.: „Mandolinenwalzer“, „Edel⸗ 
weiß“ ꝛc. 3. Buch: 1000 Urfidele Witze u. 
Anekdoten. 4.: Neueſte Polter⸗Abend⸗ und 
ae 5.: Die Kunſt, eine reiche 
raut zu bekommen. 6.: Ein Wonnemärchen. 
7.: Berlin bei Tag und Nacht, wie es weint 
und lacht — Geheimniſſe von Berlin. 8.: 
Ein Zauberbuch. 9.: Ein Briefſteller. 10.: 
Stammbuch⸗Verſe und Denkſprüche. Außer⸗ 
dem als Zugabe 1 Coll. der feinſten Wunſch⸗ 
karten und 1 Automat, derſelbe zeigt das 
Gewicht einer jeden Perſon an. 
Zuſendung erfolgt ſofort nach Empfang 
des Betrages von 1 Mark 50 Pfg. frei, 
nach allen Orten Deutſchlands u. Oeſterreichs. 
Verlagshandlung von 
Reinhold Klinger, 
Berlin NO, 18., Friedenſtr. 50, 
NB. Bei Beſtellungen bitten wir dieſe 
Zeitung anzugeben. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt, (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im J. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im 900 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nä 

Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowskl, 


dr. Spranger/iher Lebensbalſam 


1 8 Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


* Beitfiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 di 
2 Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 1 Ganzdaunen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
minbeftens 78 N. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Peoher & Co. in Herford 1. ent. 


Mnunesichmüäche 


heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


der 


Druck und Verlag von C. Dombromäti in Thorn. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 
Suche als erſte tüchtige 
Putzarbeiterin 
eine Stelle in Thorn, bei freier Station 
bevorzugt. Zeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 
Becker, Neuenburg Weſtpr. 
Eu, don geſundem 
Häcksel Roggenſtroh, 
kurz, verkauft pro Centner mit 2 Mark 
Block -Schönwalde. 


in Bierapparat 


mit 2 Spritzkrähnen und Kohlenſäure iſt 
zu verkaufen. äh. bei Gebr. Pünchera. 
in gebrauchter, ſtarker 


Handwagen 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten bitte 
sub M. 51 an d. Exped. d. Bl. zu richten. 


30—50000 Mark 


auf ſehr ſichere landw. Hypothek geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition diefer Zeitung. 


Die 3. Etage, 


bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bewohnt, 
iſt vom 1. SR: zu vermiethen. N 


J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


e 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 21. Juni 1891: 


Großes Kinder⸗ 
Volks⸗ und 


Jo hannifeſt 
Wiener Cafe in Mocker. 


Die Kinder, welche ſich am Feſtzug 
betheiligen, erhalten ein Los zur Tom⸗ 
bola gratis. Abmarſch präziſe 2 / 
Uhr von der Esplanade. 

Grosses 


CONCERT 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung des Königlichen 
Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Müller. 
Kinderbeluſtigungen, 
Pfefferkuchenverloſung und 


a Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte Tontboln. 


Es kommen unter anderem: 
6 große Schweine zur Verloſung. 
Nachmittags 6 Uhr: 


Auftreten der Geſchwiſter Lubojatzki 
als Schnellläufer. ag 


Rinder-Toambala. 


Los 10 Pf. — Jedes Los gewinut. 
Abends 9 Uhr: 


Grosser Kinderfackelzug. 
Jedes Kind erhält eine Fackel. 
Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 


LKaſſenöffnung 2 Uhr. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 25 Pfg. Mitglieder des 
Krieger: und Landwehrvereins zahlen, wenn 
dieſelben mit Abzeichen verſehen ſind, für ſich 
und Angehörige 15 Pf. à Perſon. Nur 
gegen Vorzeigung der Jahreskarten pro 
1890/91 haben die Inhaber für ihre Perſon 
freien Eintritt. 24 Jahreskarten ſind noch 
bis Sonntag Mittag in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Post zu haben. 


Zutritt für jedermann. 
Der Borfland. 


Eine freundliche Wohnung, 
renovirt, 3 Zim. und Zubehör, ſowie eine 
Werkſtelle für jedes Fach ſich eignend, vom 
1. Oktober zu vermiethen. Bäckerſtr. 227. 

Die Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zub. iſt v. 
ſogleich reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 
I 

ie Balkonwohnung in der 1. Etage iſt 
‚von Oktbr. zu verm. Katharinenſtr. 205. 
Beſichtigung v. 12—1 Uhr mittags. C. Grau. 


n meinem neuen Hauſe 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, iſt die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., Ausguß und reichl. 
Nebenräumen für 1000 Mk. 
u vermiethen; mit Pferdeſtällen, 

utterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 
6. Plehwe, Maurermeiſter, 
Jakobſtr. 318, 1. 


3" dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe ſind nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Simmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
er. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
Ae enen Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 

Chr. Sand. 


Altſtädter Markt 15 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
fofort zu vermiethen. Zu ers 
fragen 2 Treppen. 


Culmerſtraße Nr. 340/341 find ein Laden 
nebſt Zubehör, die Kellerräume und 
Wohnungen in der 1. und 3. Etage vom 
1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 

Bureau⸗Vorſt. Franke, gerichtl. Sequeſtor. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


(evtl. mit er und eine kleine Woh⸗ 

nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 

zu N durch Chr. Sand, 
romberg. Vorſt., Schulftr. 188. 


rückenſtraße 19 ſſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronskl, Brombergerſtraße 1. 


Achützen-Gartel, 
Sonntag den 21. Jum 
Grosses Militär-C 


U. 

von der Kapelle des Inf. Regts. 
Nr. 21. U 

(4. 1 Nr ie te N 


Anfang 7½ Uhr 
9 7½ Uh nüller u) 
Königl. Militär Null 
Mittwoch den 24. d. 


nid" 
mittags 1 Uhr: 


J oh.-Fest. U 2 


Ressource, 


Montag den 22. d. Mts. 5 


Ballotage 


im Hötel drei Krons 
Vaterländiſche 
Frauen: Verl 


Das 
Sommerfe® 
findet Mi 
den 1. Juli nachmittags 
. Ziegelei-Park 


ſtatt. 5 
Das Concert wird ausgeführt % 
Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
Nr. 21 unker Leitung des 
Muſikdirigenten Herrn Aue gif 60 
5 25 Be 15 reichhaltiges 
eſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten 
bitten wir am 1. Juli Dau 
zu Frau H. Adolph, Frau L. 00 
Excellenz v. Lettow-Vorb® 
Frau C. Kittler, 11 1 
oder in das Ziegelei⸗Reſtauran ed 
Eintritt 20 Pf. — Kinde 
Um recht zahlreichen Beſuch bi 
der Vorſtand. i 
Hedwig Adolph. - Bertha 75 
Lina Dauben. Clara Kl ud! 
Marie v. Lettow-Vorbeck. Henze age 
Amalie Pastor. Charlotte 


Fecht⸗Verel 


Thorn. 
Am Sonntag 21. Jun 


Folmmerfe 


ausgeführt von der Kapelle = 
Pionier-⸗Bat. Nr. 2 unter perſ. gel. 
Kapellmeiſters Herrn 


- 
Bortsbeluftigumg! 
aller Art à In Wiener Pra uf 
Verſchiedene Glücksbuden, ie 
Onkel, Blumen⸗Lotte e 
Ringſpiele, Naſſe Ecken, 
Kabinet u. dergl. 
Besondere Kinderbelusti 


Hunde-Wetireni! 


in drei Abtheilungeir, ne 
Rennen fürgroße—mittlere—H- 
Die Sieger amiel 
erhalten werthvolle Pr aun 
Meldungen bis 6 Uhr an der n der 
(Für die p. t. Hundebeſiger it Aigen) 
ein beſonderer Raum abgeſ 
um 8 Uhr: Auffſteigen 


d f 
Luftballons „Excess, 


i 
RE 225 ene ae 
ereins⸗Luftſchiffer 1 
Bei Eintritt der Dunn rl 
Brillant-Beleuchtunß, hr 
urn: name e 
ür glieder 9 
Entrée pro 1891 -- fg f 
mitglieder à Perſon „don 
Kinder erhalten gegen Jah en 
an der Kaſſe ein Lo la, 
Kinder -Tompolzz⸗ 
in welcher jedes er an! 
Die Straßenbahn ſte Tour 115 
ſonſt im Betriebe befindlichen ‚nadt wi 
befondere Wagen von der 5 inn 
ab in Zwiſchenräumen von Feſt⸗ Kos, 
Der Vorſtand. Das Ö aß 
Festen. Palal 
ſchmeckendes friſches ab, 


beerjait ꝛc. lt abe 
FP. N Gerechte 


die l. = 
Ten 0 
| 


iſt ganz, auch getheilt zu ver 
Sehnitzker, Coppernilu 
Ein Laden, ev. m. 
tober zu verm. ! 

Genera Nr. 103 1 
aus 6—7 Zim. n. ub 


3 m 
I möblirtes Pa 11 a 
zu vermiethen fl 
Kleine Wohnungen N ven? 
zu vermiethen lan, Cn rab 
Möblirtes Zimmer Wer 


nd 
BB Hierzu 2 Beilagen" 
Unterhaltungsblatt. 


MM 


Sonntag den 21. Juni 1891. 


Beilage zu Nr. 141 der „Thorner Preſſe“. 


1 s hat geblitzt! 

* 1 & 118 enberg. 

N Wel (Nachdruck verboten.) f 
. 108 jun che Gedanken mochten wohl heute wieder das Köpfchen 

Wp atzen hübſchen, blauäugigen Mädchens durchkreuzen, das 
den allein in der Veranda ſaß und ſinnend den kraͤuſelnden 

ige bachſah, die der vorbeirauſchende Strom mit ſich fort: 
2. Agen a us dem weiten, prächtigen Parke heraus tönte frohes 
1 Ohren ihr Ohr; es waren die Freundinnen Gretchens, deſſen 
ich 9 man feierte, indeß das Geburtstagskind ſelbſt ſchien 
(| ee e zu wiſſen, daß ihm das kleine Feſt galt, welches der 
i uf kur da arrangirt hatte. Mit den Worten: „Ich bitte, mich 
uz * Zeit zu entſchuldigen!“ hatte das junge Mädchen ſich 
f eine hat teten Geſellſchaft entfernt. Nun war aber bereits 
* e Stunde darüber verfloſſen und noch immer war die 
8 erſon nicht zurückgekehrt, das erſchien auffällig. 
11 Shine den! Gretchen!“ rief bald bier, bald dort eine 
allein vi im Parke, den die Freundinnen paarweiſe durchſtreiften, 
T- & Geſuchte war nirgends zu finden. 
1 Bart onderbar!“ brummte ärgerlich der Major, und zu ſeiner 
1 esam adandt fuhr er fort: „Es iſt recht unſchicklich von dem 
ar Vogue Kinde, fie ſtört ſich und anderen das ganze 
N 1 * 
Pa "SR, und ich finde nicht den geringſten Grund, weshalb fie 
h rüchichtslos en — 5 

0 ; denſalls wieder die üble Laune!“ warf der Major ein. 
1 Jahre ä was! Bei einem Mädchen in ihrem Alter — neunzehn 
„ bene lt ſie nun — darf derartiges nicht vorkommen, es giebt 
9 Die uldigung dafür; das muß anders werden.“ 
0 Tag Frau Majorin hatte die letzten Worte mit beſonderem 
2 Seltung geſprochen und gleichſam, als wolle ſie ihnen ſofort 
+ Bien 8 erſchaffen, erhob fie ſich, von einer unbeſtimmten Ahnung 
N ber ein, und ſchritt raſch der Veranda zu, in der Gretchen 
Bingen, r Gruppe hoher tropiſcher Gewächſe ſich ihren Träumereien 


95 ned hier nicht,?“ flüſterte die Majorin, als ſie dort an⸗ 
h Eben und fokſchend den Raum überblickt hatte. 
* bewe wollte ſie umkehren, doch da erregten die ſich hin und 
8. Einige enden Zweige jener Pfanzengruppe ihre Aufmerkſamkeit 
Appen Schritte und in ſtrengem Tone kam es über der Majorin 
0 9 100 bier, Gretchen, was fol das bedeuten?“ 
Me; bechtzeitig hatte das junge Mädchen ein roſafarbenes 


weten einem Täſchchen verbergen können, anders würde der 


7 


5 ihre 7 fie vorſchuͤtzte, ſondern eine andere Veranlaſſung war, 

11 bar Nocter hierher geführt. Indeß die Mutter hatte 

N 6 Runde dacht geſchöpft; ihr Auge ſchweifte rings herum in 
Mer und als fie nun gewahrte, wie aus einem in kurzer 
aut unable urch die Fluten gleitenden Segelboote ein junger 
öhnijg. ig mit einem weißen Taſchentuche winkte, fragte ſie 
1 

9 ha IB orten denn die Grüße dort vom Waſſer her?“ 

1 5 gleich fla ich das wiſſen!“ erwiderte Gretchen halb trotzig, 

dun Segen — hätte nur die jähe Röthe ihrer Wangen nicht 

1 „Ir, heil gezeugt. 

1 10 a ich nicht ſehr, ſo iſt es Baron Hellberg, der, ſeinen 

h dal inen huldigend, in dem Boote fährt — und (die Majorin 
t ugenblick inne) doch ich will nicht hoffen, daß Du, 
105 Deiner Eltern zuwider, mit ihm irgend welche 
lle, Stan unterhältſt.“ 
en und einer Antwort hüſtelte Grethchen mehrere Male ver: 

ung daes kam ihr ſehr erwünſcht, dieſe ihr peinliche Unter⸗ 

und urch beendigt zu ſehen, daß die Mutter fagte: 

Dort nun bitte, kehre mit in die Geſellſchaft zurück.“ 
alte feiten N es nun freilich nicht ohne einige vorwurfevolle 
dag erlehigr des Vaters ab, aber damit war auch der Zwiſchen⸗ 

roſa arb Gretchens „Kopfſchmerzen“ waren beſeitigt — 
bu Man Er Rezept hatte wohl gut gewirkt! — 

wander plauderte, ſcherzte und lachte nach Herzensluſt, und 
| in legen fein Major von Bredow, Gretchens Vater, es ſich 

ehncbeſtalte „die Unterhaltung ſo lebhaft und feſſelnd als möglich 

mahl „So nahte der Abend und die kleine Soiree, zu der 
dc Melgf lelſt junger Herren, Offiziere wie Civiliſten, den 

c in S on lien angehörend, geladen waren. Bevor man 

N verſammelte, wurde noch eine Promenade durch 


n dlnnen , begann Irma von Velten, als die beiden 
Unten 8 nemlich weit hinter den übrigen Gäſten zurück, in 
and Di aubgängen dahinwandelten, „ſage mir nun, welcher 


Aunſchnell gan, daß Dein Unwohlſein, Deine „Kopfſchmerzen“ 
Yes, b doben — zweifellos durch die Hilfe eines tüchtigen 
„Ich 0 8 gefunden.“ 
„ Virkfabe keinen Arzt geſehen!“ 
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0. und 19 uns von anderen Dingen ſprechen!“ rief Gretchen 
0 ren Arm aus dem der Freundin. N 
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Hand. 
| da Daſt Kleiner Schalk! Willſt Du nun beichten!“ 
N Gretchen nach dem ihr wohlbekannten Billet, 
in Kr ebenſo ſchnell in den Falten ihres 
ie 


flehte Gretchen, „Du ſollſt alles wiſſen, nur 


r* x 
de get zurück. Wie überhaupt iſt das Billet in Deine 


0 ommen 2 


ein fi + 7 + Pr 
de raten Zweifel geblieben fein, daß es nicht Kopfichmerzen,. 


„Auf dem natürlichſten Wege! Ich fand es unter dem Tiſche, 
als wir gegen Abend die Laube verließen, in der wir den Nach— 
mittag verbracht, und da auch mir die Schriftzüge des Barons 
Hellberg nicht ganz unbekannt find, — “ 

„Natürlich, Du haſt geleſen, was er an mich geſchrieben!“ 
rief Gretchen zornig. 

„Kein Wort ſonſt als die Adreſſe, glaube es mir. Doch wenn 
ich Dir einen Rath geben darf, ſo laſſe die Werbungen des Ba⸗ 
rons unbeachtet, folge dem Wunſche Deiner Eltern und reiche dem 
Grafen Marwitz Deine Hand.“ 

„Nie, Irma, nie!“ 

„Närrchen du! Darf ich wiſſen, was Dich dem Grafen ab: 
geneigt macht? Iſt er nicht ein ſtattlicher, mit allen Vorzügen 
eines Kavaliers ausgeſtatteter Mann?“ 

„Gegen ſeine Perſönlichkeit im allgemeinen habe ich nichts 
einzuwenden, er mag recht gute Eigenſchaften in ſich vereinigen, 
aber dieſer Blick — nein!“ 

„Der Blick?“ Irma lachte laut auf. 

„Du lachſt?“ fragte Gretchen entſetzt. „Iſt nicht das Auge 
der Spiegel der Seele?“ 

„Gerade deshalb, meine Freundin, imponirt mir Graf Mar⸗ 
witz; aus ſeinem Auge leuchtet echte Männlichkeit: Willenskraft, 
Muth und Entſchloſſenheit —“ 

„Genug, genug!“ wehrte Gretchen, „ich will es Dir beſſer 
ſagen. Wenn ich in die Augen des Grafen blicke, dann empfinde 
ich ein Gefühl, als ſehe ich in finſtere, Unheil verkündende Ge⸗ 
witterwolken, aus denen grollender Donner tönt und zuckende 
Blitze mich niederzuſtrecken drohen.“ 

„Und vor dieſen Blitzen fürchteſt Du Dich?“ platzte Irma, 
noch lauter als vorher lachend heraus. 

„Mir ſcheint, Sie befinden ſich in ſehr animirter Stimmung, 
Fräulein Irma!“ klang es in tiefem Baßtone jetzt durch das 
Gebüſch hindurch. 

Es war der Major, der die beiden Freundinnen geſucht, 
und ſie nun aufforderte, ſich in den Salon zu begeben, wo die 
Feſtgeſellſchaft vereinigt ſei. Wenige Minuten nachher war auch 
der Major mit ſeinen Begleiterinnen dort eingetroffen und es 
fand der Geburtstag Gretchen's einen recht fröhlichen Abſchluß. 

Etwa vierzehn Tage waren vergangen, als ſich in der Stadt 
die Kunde verbreitet, Baron Hellberg habe ſich mit einer jungen, 
wohlhabenden Wittwe verlobt. Gretchen bemühte ſich vergeblich, 
nicht an die Wahrheit dieſes Gerüchts zu glauben, denn die 
Familiennachrichten der Zeitungen belehrten ſie bald eines Beſſeren. 

„Siehſt Du, Gretchen, wie Recht ich hatte, als ich Dir abrieth, 
dem Baron Hellberg Gehör zu ſchenken,“ triumphirte nun Irma. 

„Auch ich habe ihm nie recht getraut“, meinte Gretchen 
ſcheinbar gleichgiltig, doch die Enttäuſchung drückte ſich deutlich 
auf ihrem Antlitz aus 

Graf Marwitz verkehrte nach wie vor häufig im Hauſe des 
Majors, und wenn Gretchen ihm auch fortgeſetzt mit Zurückhaltung 
begegnete, ſo glaubte er doch die Wahrnehmung zu machen, daß 
er dem jungen Mädchen nicht mehr ſo ganz unſympathiſch wie 
früher war — wenigſtens fand ſie hin und wieder ein freund⸗ 
liches Wort, wenn der Graf ſich bemühte, mit ihr ein Geſpräch 
anzuknüpfen. 

Eines Tages gegen Abend — der Major und ſeine Gattin 
waren der Einladung einer befreundeten Familie gefolgt — 
weilte Gretchen wieder an ihrem Lieblingsplätzchen in der 
Veranda, anch heute allein, mit Lectüre der verſchiedenſten Art 
beſchäftigt. Die Temperatur war drückend, ſchwühl, kein Lüftchen 
wehte, nur von dem vorbeifließenden Strome kam ein wenig 
Kühlung herüber und machte den Aufenthalt einigermaßen angenehm. 
Gretchen hatte ſich ſo ſehr in ihr Studium vertieft, daß ſie es 
nicht einmal bemerkte, wie grauſchwarze Wolken am Horizonte 
ſich dichter und dichter zuſammenzogen und früher als ſonſt um 
dieſe Tageszeit die Gegend allmählich iu Dunkel hüllten. Endlich 
ſah ſie überraſcht auf, warf einen flüchtigen Blick nach dem 
drohenden Gewölk und verließ ſchleunig die Veranda. Da, wie ſie 
durch die nach dem Hauſe führende Allee von Orangenbäumen 
hineilte, fuhr ein ungemein greller Blitzſtrahl hernieder, die ger 
ſammte Umgebung wie in ein Feuermeer veewandelnd. Heftig 
erfchrocken blieb Gretchen einige Sekunden regungslos ſtehen, 
dann aber verdoppelte ſie ihre Schritte und ſank nahe dem 
Hauſe wie betäubt in zwei ſie kräftig umſchlingende Arme. 

„Es hat geblitzt, Papa!“ hauchte Gretchen, die Augen ge— 
ſchloſſen, ihren Kopf an die Bruſt ihres Beſchützers ſchmiegend. 

Mehr als fünf Minuten vergingen, bevor dos geängſtigte, 
hocherregte Mädchen die Augen wieder öffnete und, die Situation 
erkennend, erröthend flüſterte: 5 

„Mein Gott — Herr Graf — Verzeihung und — und — 
ich fürchte mich ſehr — beim Gewitter —“ 

In dieſem Augenblicke zog eine helle Wolke über den Park 
hinweg und als Gretchen ſchüchtern zu dem Manne aufſah, 
deſſen Arme ſie noch immer umſchlungen hielten, da — blitzte 
es wieder, diesmal aus den „finſtern, Unheil verkündenden Ge⸗ 
witterwolken“ des Grafen Marwitz. Aber welch' ein Blitzen war 
das? Es war das Feuer einer edlen Mannesſeele, das aus 
beiden ovalen dunklen Wölkchen ſprühte, und als der Graf 
dann mit ſanftem liebenswürdigſten Lächeln ſagte: 

„Fräulein Gretchen, darf ich Sie hineinführen? Sie ſind 
erſchöpft und bedürfen der Ruhe!“ Dann legte Gretchen willig 
ihren Arm in den ſeinigen und beide ſchritten die Treppe hinauf 
in das Haus. 

Draußen tobt noch lange das Wetter, aber auch drinnen 
im gemächlichen Zimmer blitzte es noch öfter an dieſem Abend 
aus den Augen des Grafen Marwitz und — Gretchen's, und 
noch mehr faſt aus denen des Majors und ſeiner Gattin, als 
dieſe bald darauf zurückkehrten und das glückliche Paar in ver⸗ 
traulichem Geſpräch beiſammen fanden. 

Gretchen hatte nicht ſo ganz Unrecht gehabt an ihrem Ge⸗ 
burtstage; zwar hatte der Blitz aus den Augen des Grafen ſie 
nicht nieder⸗, aber ſie hatte die Waffen geſtreckt, ſich ihm ergeben 
für immer. 


Mannigfaltiges. 

(Graf vom Loß) iſt vom Gericht für einen Verſchwender 
erklärt und demgemäß entmündigt worden. 

(Reichsſtruwelpeter) wird Eugen Richter vom Redak⸗ 
teur Schreiber in der demokratiſchen „Frankf. Ztg.“ genannt. 
Es iſt ſchmerzlich, daß ſich Herr Richter dies von ſeiner brüder⸗ 
lichen Liebe ſagen laſſen muß. 

(Eine intereſſante Beleuchtung des Falles de 
Jonge) theilt der „Kreuz⸗Ztg.“ ein Freund im nachſtehendem 
Vorgange mit: „Von Montreux zurückgekehrt, wo ich an der 
Wirthstafel des Hotel du Cygne den Namen de Jonge las, war 
mir der Artikel der „Kreuz⸗Ztg.“ vom 22. Mai dann von grö⸗ 
ßerem Intereſſe, als er es ohnedies geweſen wäre. Mir fiel dabei 
ein Erlebniß ein, das ich Ihnen mit dem Anheimgeben, davon 
eventuell Gebrauch zu machen, erzählen möchte. — In früheren 
Jahren pflegte ich einen Theil des Winters mit meiner Familie 
in Berlin zu verleben. — Die landwirthſchaftlichen Conjuncturen 
waren damals noch nicht jo traurig als jetzt. — Unſer Haus: 
arzt — er war auch unſer Hausfreund — Geheimrath Dr. K. hatte 
zu gleicher Zeit den Poſten des Stadtphyſikus von Berlin inne. 
Als ſolchem waren ihm die Berliner, beziehungsweiſe Charlotten- 
burger Privat⸗Irrenanſtalten unterſtellt. — Eines Tages proponirte 
er mir, mit ihm zugleich der Reviſion der Charlottenburger Irren— 
anſtalten beizuwohnen, da ich Intereſſe für derartige Krankenanſtalten 
hatte. Ich nahm gern an. — Es liegt nun außerhalb des Rahmens 
dieſer Erzählung, Ihnen meine daſelbſt empfangenen Eindrücke zu 
ſchildern. Sie waren jedenfalls derart, daß ich nicht zum zweiten 
Male ſolchen Beſuch vornehmen möchte. Als unſer Wagen — ich 
glaube, es war in der Hauptſtraße — um eine Ecke bog, machte 
mich Geheimrath K. auf ein Haus aufmerkſam, mit dem Bemerken, 
daß dort fein Selbſtbewußtſein als Pſychiater einen argen Stoß 
erlitten hätte. — „Vor einiger Zeit,“ jo erzählte er, „machte ich 
gleichfalls meine Rundtour in Charlottenburg. In jenem Hauſe 
wohnte ein Arzt, der nur einen (vermögenden) Geiſteskranken bei 
ſich zu beherbergen pflegte. Ich hatte letzteren ſchon mehrfach geſehen, 
doch war mir ſein Aeußeres aus dem Gedächtniß entſchwunden, und 
ich erinnerte mich nur noch, daß derſelbe an fixen Ideen und Ver: 
folgungswahnſinn gelitten hatte. — Ich fahre alſo vor, klingle, — 
ein Mädchen öffnet und jagt mir, der Arzt ſei ausgegangen. — Iſt 
der andere Herr im Zimmer? — Jawohl, bekomme ich zur Antwort 
— der ſitzt im Salon. — Ich trete alſo ein — richtig, dort ſitzt der 
Kranke und lieſt die Zeitung. — „Mein Name iſt Geheimrath K. — 
Sie kennen mich wohlſchon?“ — „Natürlich,“ entgegnete der Kranke, 
— „bitte, wollen Sie nicht Platz nehmen?“ — Wir unterhalten 
uns, ich bringe das Geſpräch auf einige damalige politiſche Ereigniſſe 
und bedenkliche Vorkommniſſe — der alte Verfolgungswahn ſpricht 
deutlich aus feinen Antworten. — Endlich empfehle ich mich. — Gera⸗ 
de als ich wieder in meinen Wagen ſteigen will, ſehe ich den Arzt, den 
ich eigentlich aufſuchen wollte, um die Ecke biegen. „Nun, (rufe ich 
ihm zu) — ich bin eben bei Ihnen geweſen — es iſt ja alles in ſchön⸗ 
ſter Ordnung — unſer Kranker iſt ja ganz munter — aber unheilbar 
— Verfolgungswahnſinn in vorgeſchrittenem Stadium.“ — „Ein 


Kranker?“ — fragt der Azt, „ich habe garkeinen Kranken mehr — - 


der iſt ja vor drei Wochen geſtorben.“ — „Aber beſter Herr,“ falle 
ich ihm ins Wort „ich komme ja dieſe Minute von ihm — er ſitzt ja 
im Salon.“ — „Das iſt ja mein Schwiegerſohn, der Dr. X. aus 
Berlin, den Sie ja kennen müſſen.“ — Schleunigſt ſprang ich in 
meinen Wagen. — Soweit der Geheimrath K. — Es beweiſt dies ja 
nur, daß auch langjährige Pſychiater ſich irren können, und daß eine 
Diagnoſe — bei vorgefaßter Meinung — eine äußerſt unſichere iſt. 
Immerhin kann eine Vergleichung mit dem von Ihnen behandelten 
Falle nützlich ſein.“ 

(Alkoholgenuß für Kinder.) Die jo oft behauptete 
und ebenſo oft beſtrittene Thatſache, daß ſchon geringer Alkoholge⸗ 
nuß für das zarte Kindesalter gefährlich iſt und ebenſo wie der Ge⸗ 
nuß anderer erregender Getränke (Kaffee, Thee) im Kindesalter 
häufig die Grundlage zu ſpäteren nervöſen Störungen gelegt, beſtä⸗ 
tigt eine Beobachtung des Profeſſor Dr. Demme, die wir der „Zeit⸗ 
ſchrift für Schulgeſundheitspflege“ entnehmen. Es handelte ſich 
um einen körperlich zarten, ſehr intelligenten zehnjährigen Knaben. 
Der ängſtliche Vater gab dem Kleinen, nachdem dieſer eine nur 
leichte Halskrankheit durchgemacht hatte, „zur Stärkung“ mehrmals 
täglich anfangs ein Schnapsgläschen, ſpäter noch größere Mengen 
eines ſtarken Weines, vorzugsweiſe Malaga. Wegen einer ſeit un⸗ 
gefähr zwei Monaten allmälig hervortretenden Abnahme des Ge⸗ 
dächtniſſes ſuchten die Eltern ärztlichen Rath nach. Die Angaben 
gingen dahin: Es handle ſich um ein ſehr auffälliges Fehlen des 
Erinnerungsvermögens in dem Sinne, daß der Knabe oft ſeinen 
Namen nicht mehr angeben könne, entfernte Verwandte nicht wie⸗ 
dererkenne und hin und wieder den einfachſten, täglich gebrauchten 
Gegenſtänden nicht mehr die richtige Bezeichnung zu geben im 
Stande ſei. Nachfragen ergaben, daß keine erbliche Belaſtung 
der Familie vorlag, ſowie daß zwei Geſchwiſter des Kranken ſich 
geiſtig und körperlich regelmäßig entwickelt hatten. Der Knabe 
hatte ſeit nunmehr zwei Monaten täglich zur vermeintlichen Stär⸗ 
kung 150 bis 250 Gramm Malagaweins erhalten. Als man jetzt 
jegliche Darreichung alkoholiſcher Getränke unterließ, erholte er 
ſich nach 6 bis 8 Wochen vollſtändig; das Gedächtniß kehrte ganz 
allmälig bis zur gewöhnlichen Stärke wieder. Noch einmal hatte 
der Vater ſpäter dem Knaben in der hartnäckigen Annahme einer 
ſtärkenden Eigenſchaft geiſtiger Getränke mittags und abends ein 
Weinglas Bier gegeben, jedoch ſchon nach zwei bis drei Wochen 
wurde wieder eine deutliche Abnahme des Gedächtniſſes und Her⸗ 
abſetzung der geiſtigen Fähigkeit bemerkt, die ſich erſt wieder hoben, 
als dem Alkoholgenuß gänzlich ein Ende gemacht wurde. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Seiden-Grenadines und Seideuſtoffe jeder Art von 
85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet meter⸗ und 


robenweiſe, porto⸗ und zollfrei an Private zu wirklichen 
Fabrikpreiſen. Muſter franko. 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Bekanntmachung. 


Die Geſellſchafts⸗ und Reſtaurations⸗ 
räume in dem neuerbauten, am Altſtädtiſchen 
Markte gegenüber dem Rathhaus gelegenen 
Artushof Sollen auf 6 Jahre, vom 1. Ok⸗ 
tober d. 55 beginnend, vermiethet werden. 
Die Geſellſchaftsräume beſtehen aus einem 
Concert⸗ und Balljaal mit Logen 
und einem Flächeninhalt von 312 J0⸗Mtr., 
zwei kleineren Sälen und 3 Zimmern. Zur 
Reſtauration gehört eine Säulenhalle, ein 
Büffetraum und 3 Zimmer. Außerdem iſt 
eine geräumige Wohnung für den Wirth, 
Garderoben, Keller und die erforderlichen 
Wirthſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurationszwecke 
beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, Cen⸗ 
tralheizung, Gas⸗ und Ventilationseinrich⸗ 
tung verſehen und an die Kanaliſation an⸗ 
geſchloſſen. 

Die Geſellſchaftsräume werden möblirt 
vermiethet. 

Der frühere Artushof hat bis vor einigen 
Jahren auf derſelben Stelle geſtanden und 
iſt zu öffentlichen Veranſtaltungen jeder 
Art, ſowie zu Vereins⸗ und Familienfeſtlich⸗ 
keiten ſehr häufig benutzt worden. Dies 
wird in Zukunft vorausſichtlich in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, da das neue Gebäude 
bedeutend größer iſt und in allen ſeinen 
Einrichtungen den weitgehendſten Anfor⸗ 
derungen genügen dürfte. Die nn der 
drei Säle zu einander und zu den Wirth: 
ſchaftsräumen iſt eine derartige, daß die 
erſteren gleichzeitig zu verſchiedenen Zwecken 
vergeben werden können, ohne daß eine 
gegenſeitige Störung zu befürchten it. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zum 

Donnerſtag den 2. Juli cr. 

mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben. Daſelbſt 
liegen die Miethsbedingungen bis zum 
Termin zur Einſicht aus und können von 
dort gegen 1,50 Mk. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. Die Beſichtigung der Mieths⸗ 
räume kann nach Meldung in dem im 
Zwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
aubureau erfolgen. 


— 


Die Miethsbedingungen müſſen vorher als 8 


verbindlich ausdrücklich anerkannt werden, 
ſei es durch Unterſchrift derſelben oder 1150 
beſondere ſchriftliche Erklärung. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark 
und iſt vor dem Termin in Staatspapieren 
zu mindeſtens 3½ % nebſt Coupons und 
Talons oder baar bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 5. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ziegel I. und II. Klaſſe ſind zu herab: 
geſetzten Preiſen zu verkaufen. Anweiſungen 
erfolgen durch unſere Kämmereikaſſe und 
Herrn Stadtrath Richter. 

Thorn den 12. Juni 1891. 


1 BIETEN 


Zur Sommerſaiſon offerirt Nin reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbfifahrer, Kabriolets 


und andere Federbritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Meparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E: 


Heymann, Wageubauer, 
Mocker-Thorn. 


Ren 
Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 
Gesicki, 
Specialgeſchäft für gage 1 aan 
Gerechteſtraße 1 
Elemente (1 & 3 ME.) 1 35 Pf., 


Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs 
draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 


Corſets 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Um ſt and⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


«grOSSEF Ausverkauf, 


© Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſammtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


ö 


Feſte Preiſe. 


2 2 


= 
19 = Sümmtliche 

2 5 Damen- Confection 
188 
g 9 E Leinen: und Baumwollwaaren, 
25 Gardinen, Teppiche, 

2 Tischdecken, Läuferstoffe, 
=” 
| > im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Adolph 


Banr-Zyſtem. 


wa‘ U 


Unglaublich! über wahr! 


Billiger, mehr und heſſer als jede Concurrenz! 


Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanweiſung 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der ſchönſten 1 wie: „Zwei Aeuglein blau“, „Mandolinen: 
Walzer“, „Still ruht der See“, „Schunkelwalzer“ ꝛc. 1 Buch mit 1000 Witzen, Anek⸗ 
doteu, Faſtnachtſcherzen ꝛe. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 

1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen 
Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt intereſſanter 
Taſchenſpieler-Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der ſchönſten Stamm⸗ 
buchverſe und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit Noten. 
1 Briefſteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu 
ſein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. Humoriſtiſche Knall⸗ 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneip⸗ 
Kean giltig für alle Länder, . humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner Gratula⸗ 

onskarten. 2 beſ. int. Bücher. Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer 
jeden Perſon an. Alles 5 nur I Mk. 40 Pf. Katalog über viele ſchöne und 
ſehr billige Bücher gratis. 
II. Achilles Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18. 

Ein freund!. gut möbl. Zimmer und n ea Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
I 3. Etage ift p 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. 


Kabinet, Gerſtenſtraße 78, 2 Tr., z. u. 


Er freundl. m. 2 fenſter. Vorderz. m. jep. 
Er i. v. 1Julliz. v. aa 2 erfr. 2 
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Teppiche in allen Qualitäten. 


VE Fr ne 


Saison-Ausverkauf 


Adolph Bluhm. 


Zu 9 herabgesetzten Preisen. 


zu noch nie dageweſenen Preiſen. WE BE 


Tricot-Taillen und Kinderkleidchen 


Kleiderstoff-Reste 
sehr billig. 


Breitestrasse 88. 


2 Voss, Baderſtraße. 


nden und Rade Medaillen für Uorzug liche Panne 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, Schwedenſtraßze 26. 


Kunst- und Möhel⸗Tiſchlerei nit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 ag 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager fir 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Buur-Syſtem. 


Kleiderſtoffe 


Möbelstoffe, 
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Bluhm. 


Feſte Preiſe. 


Zahnoperatlonen 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Bouquets und Kränze 


Die von der Kaiſerl. e 
phyſiol. Verſuchsſtation für ein H len 
Obſtbau zu Kloſterneuburg tor 
ſowie von mehreren deutſchen au 
täten begutachteten 


edicinal: Angarweill 


von lebenden A getrockneten Blumen ind zu en- 2 5 Preiſen zu haben 
ſowie Begdon, pr 
Blumen u. Gemüse Samen J rd n 0° zur 
Beſonders wird empfohlen! m 
in beſter Qualität empfiehlt Medicinischer Roth üüchtige 
A. Barrein, Kunſtgärtner, Spezialität für Blutarme u. Bleichſü 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. Da 


Ss 357. 
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